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Allere Mekütttge-r
Berlin . Der Führer hat dem König von Italien und

Kaiser von Aethiopien zur 40. Wiederkehr des Tages seiner
Thronbesteigung ein Glückwunschtelegramm übermittelt.

München. Am Sonntag haben weit über 10 000 Volks¬
genossen die Ausstellung im Haus der Deutschen Kunst besucht.

Berlin . Der Staatssekretär tm Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda Hermann Esser vollendet
am 29. Juli sein 40. Lebensjahr.

Tokio. Die verschärfte amerikanische Exportkontrolle für
Oel und Schrott erregt in Tokio stärkstes Befremden. Tokio
hat infolgedessen seine Vertretung in Washington beauftragt,
sofort entsprechende Informationen über die Absichten der
USA einzuholen.

Nom. Um den böswilligen Gerüchten über seine angeblich
erschütterte Gesundheit entgegenzutreten, lud Benito Mussolini
am Samstag 35 in Rom weilende ausländische Journalisten
in die Villa Torlonia , um an seinem Morgenritt teilzuneh¬
men, mit dem er regelmäßig seine Tagesarbeit beginnt.

Princeton (New-Jerseh). Der Generalsekretär der Genfer
Liga, Avenol, dessen Rücktritt am Samstag bekannt wurde,
teilte der Princeton -Universität mit, die Wirtschafts- und Fi¬
nanz-Abteilung der Liga werde dem Anerbieten entsprechend
nach Princeton übersiedeln.

Gegen die Panamerika-Autarkte
Rio de Janeiro . 28. Juli . Das brasilianische Regierungs¬

blatt „A Noite" und die keinesfalls deutschfreundliche Zei¬
tung „O Imparcial " beschäftigen sich eingehend mit dem
amerikanischen Plan , sofort eine Milliarde Dollar zuM Auf¬
kauf des gesamten AusfuhrüberschussesSüdamerikas aus¬
zuwenden. Beide Blätter sind sich darin einig, der neue
Plan sei nichts anderes als ein Manöver der USA-Politik,
um langwierigen Verhandlungen mit den südamerikani¬
schen Staaten bezüglich des Kartellplanes zu entgehen. „A
Noite" schreibt: „Es ist interessant, daß die vorgesehene Mil¬
liarde genau dem Wert der jährlichen ibero-amerikanischen
Ueberfeeausfuhr entspricht, das heißt, daß die USA ver¬
suchen, uns von unseren natürlichen Absatzmärkten in Europa
und Asien abzuschneiden. Dies wäre ein' klarer Schaden für
den südamerikanischen Ausfuhrhandel. Für die natürliche
Entwicklung der gesunden Grundlage der brasilianischen
Ausfuhr bedarf es der Aufnahme ausbaufähiger Märkte,
nicht der Monopolkäufer." ,

„O Imparcial " veröffentlicht einen Artikel mit gleicher
Tendenz, außerdem weist das Blatt auf den bereits erfolg¬
ten Protest argentinischer Exporteure und Züchter gegen
die neuen Wirtschaftspläne hin.

«Japan durch USA -Drohungen nicht ein-
zuschüchtern-

, Tokio, 28. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Die verschärfte
amerikanische Exportkontrolle für Oel und Schrott erregte in
Tokio stärkste Aufmerksamkeit und gleichzeitig Befremden. Po¬
litische Kreise, und die Presse erklären allgemein, daß ein voll¬
kommenes Exportverbot nicht ausgeschlossen sei, wovon Japan
stärkstens berührt werden würde. Tokio hat infolgedessen seine
Vertretung in Washington beauftragt , sofort entsprechende
Informationen über die Absichten der USA einzuholen.

„Tokio Nitschi Nitschi" schreibt, wenn Washington glaube,
hierdurch das Schicksal Europas beeinflussen zu können, so
handele es höchst unsinnig, da der Kriegsausgang in Europa
bereits so gut wie entschieden sei. Amerika täusche sich selbst
und versuche anscheinend, seine eigene Unfähigkeit zu ver¬
bergen. Wenn die USA versuchen sollten, auch gegenüber
Japan eine drohende Haltung einzunehmen, so müßten sie sich
darauf vorbereiten, starkem Widerstand zu begegnen. Japan
sei fest davon überzeugt, daß ein internationaler Frieden so¬
lange nicht hergestellt werden könne, als England und Ame¬
rika nicht gezwungen würden, ihre herrschsüchtige Status quo-
Politik aufzugeben.

Japan werde derartigen Maßnahmen tatkräftig entgegcn-
treten und gezwungen sein, seinerseits den Export nach Ame-
rna zu unterbinden. Außerdem werde Japan aber auch das
Tor Ostasiens gegenüber den USA schließen. Es müsse jetzt

Auge, Zahn um Zahn" handeln und Amerika habe
Verantwortung zu übernehmen. Auf jeden Fall

sollten Oel und Eisen aus Amerika das -Schicksal des neuen
Ostasiens nicht beeinflussen.

Unverminderte Hitzewelle in USA.
Bisher 580 Todesfälle

Newhork, 29. Juli . (Elg. Funkmeldung.) Die nun schon
zehn Tage andauernde Hitzewelle, die im Nordostcn - er Ver¬
einigten Staaten Höchsttemperaturen von über 40 Grad Cel¬
sius brachte, dauert immer noch unvermindert an. Sie for¬
derte am Sonntag allein in Groß-Newyork weitere 13 Todes¬
opfer. Die Anzahl der Todesfälle im ganzen Lande ist bereits
auf 550 gestiegen.

Neuenbürg , Montag den 29. Juli 1949

Sie Salzburger
Salzburg, 28. Juli . Der Königlich-Bulgarische Minister¬

präsident Filoff  und der Königlich-Bulgarische Minister
des Aeußern Poposf  trafen Samstag vormittag auf Ein¬
ladung der Reichsregierung in Salzburg ein.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Rtbben-
trop  begrüßte die bulgarischen Staatsmänner auf dem
Bahnhof. Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht hat¬
ten sich gleichfalls zum Empfang eingefunden. Der bulga¬
rische Ministerpräsident, der bulgarische Minister des
Aeußern und der Reichsaußenminister schritten die Front
der vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie ab.
Anschließend geleitete der Reichsaußenministerdie bulgari¬
schen Gäste in das Hotel Oesterreichischer Hof.

Die bulgarischen Staatsmänner verbrachten den Mittag
beim Reichsaußenminister von Ribbentrop im Landhaus
Fuschl. An die Besprechung, die der Reichsaußenminister
mit dem Königlich-Bulgarischen Ministerpräsidenten und
dem Königlich-Bulgarischen Außenminister hatte, schloßlich
ein Empfang im kleinen Kreise an.

Der Führer  empfing nachmittags in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen den Königlich-Bulgari¬
schen Ministerpräsidenten Ailoss und den Königlich-Bulgari¬
schen Minister des Aeußern Popoff. Die Besprechung, bei
der der bulgarische Gesandte in Berlin. Draganoff, und der
deutsche Gesandte in Sofia zugegen waren, verlies in herz¬
lichem Geiste der traditî 8en Freundschaft, die zwischen
Bulgarien und dem Reich seit der Waffenbrüderschaft des
Weltkrieges unverändert besteht.

Am Samstag abend traten die bulgarischen Staats¬
männer die Heimreise an. Der. Reichsministerdes Auswär¬
tigen geleitete sie an den Bahnhof und verabschiedete sich
dort aus das herzlichste von dem bulgarischen Ministerpräsi¬
denten und dem bulgarischen Außenminister, die mit dem
Sonderzua 19.30 Uhr abreisten.

Slowakischer Besuch ln Salzburg
Dr. Tiso, Dr. Tuka und Sans Mach.

Salzburg, 28. Juli. Der slowakische Staatspräsident Dr.
Tiso  tras heute morgen auf Einladung der Reichsregierung
in Salzburg ein. Er wurde im Aufträge des Führers vom
Reichsminister des Auswärtigen oonRibbentrop  emp¬
fangen. Zur Begrüßung hatten sich auf dem Bahnhof Ver¬
treter von Stäat , Partei und Wehrmacht eingefunden. Nach
Abschreiten der Front der vor dem Bahnhof angetretenen
Ehrenkompanie der Wehrmacht wurde der slowakische
Staatspräsident vom Reichsaußenminister ins Hotel gelei¬
tet.

Kum vor dem Staatspräsidenten war der slowakische
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Besprechungen
MinisterpräsidentProfessor Dr. Tuk a, in dessen Begleitung
sich Herr Sana Mach befindet, zu einem kurzen Besuch in
Salzburg eingetroffen.

Vom Führer empfangen
Eine Aussprache mit dem Reichsaußenminister am

Vormittag.
Salzburg.  2S. Juli. Der Führer empfing heute nach¬

mittag in Gegenwart des Reichsminislers des Aus¬
wärtigen. von Ribbentrop. den slowakischen Staatspräsi¬
denten Dr. Ioses Tiso. den slowakischen Ministerpräsidenten
Dr. Tuca und Herrn Sana Mach. Die Besprechungen, die
im Zeichen der besonderen, zwischen Deutschland und der
Slowakei bestehenden engen Beziehungengehalten waren,
verliefen im Geiste der Herzlichkeit und des freundschaft¬
lichen Einvernehmens.

Der Reichsminrster des Auswärtigen , von Ribbentrop,
hatte heute vormittag eine längere Aussprache mit dem
Staatspräsidenten der Slowakei Dr. Josef Tiso und an¬
schließend mit dem Ministerpräsidenten Dr. Tuca.

Die beiden Herren und Sans Mach, denen zu Ehren der
Reichsminister des Auswärtigen heute nachmittag im klei¬
nen Kreise im Hotel „Oesterreichischer Hof" einen Empfang
gab, reisten heute abend um 18 Uhr mit dem Sonderzug
von Salzburg ab.

Oie rumänischen Staatsmänner bei Mussolini
Rom, 28. Juli . Der rumänische Ministerpräsident Gi-

gurtu  und Außenminister Manoilescu  trasen am
Samstag um 18 Uhr im Palazzo Venezia ein, wo sie vom
Duce in Anwesenheit des italienischen Außenministers Graf
Ciano  empfangen wurden.

*

Deutsch-italienische Jndustriebesprechungen.
DNB. Berlin , 28. Juli . Einer Einladung der Neichs-

gruppe Industrie folgend, traf der Präsident der italienischen
Industrieorganisation , Staatsminister Graf Volpi di Mi-
surata . in Berlin ein. Am Samstag mittag gab Reichswirt-
schaftsminister Funk zu Ehren der italienischen Gäste einen
Empfang, während am Abend der italienische Botschafter
Graf Volpi und Reichsminister Funk sowie die italienischen
und deutschen Industriellen bei sich sah. Die Besprechungen,
die Graf Volpi in Berlin mit dem Leiter der Reichsgruppe
Industrie und anderen maßgebenden Persönlichkeiten der
deutschen Wirtschaft führt, erstrecken sich auf die Frage der
weiteren Intensivierung der deutsch-italienischen Zusammen¬
arbeit auf wirtschaftlichem Getnet.

Fortschreitende Befriedung Südosteuropas
Zunächst Verhandlungen der Beteiligten

rttttaresÜ 28. Juli . Die rumänische Presse befaßt sich in
erster Linie mit dem Besuch der rumänischen Staatsmänner
in Deutschland. Der Sonderberichterstatter des „Curentul"
unterstreicht, daß Deutschland und Italien das Ziel haben,
unter den Völkern des Südostens einen Zustand allgemeiner
Befriedung zu schaffen. Auch der Berliner Berichterstatter
des „Universal" unterstreicht die Bedeutung des Besuches
der rumänischen Staatsmänner in Salzburg und Berchtes¬
gaden für die sich anbahnende Neuorganisierung des Süd¬
ostraumes durch die Achsenmächte.

Der Außenpoliliker des „Curentul" erklärt, daß die Süd¬
ostfrage heute nicht mehr gefühlsmäßig angesehen werden
könne. Der Revisionismussei kein Schlagwort mehr, und
jene, die darin eine rächende Waffe erblickten, bewiesen nur.
daß sie den Sinn der nationalen und sozialen Umwandlung
in Europa nicht begriffen haben. Man werde den interes¬
sierten Teilen Zeit lassen, ihre Probleme selber objektiv zu
besprechen. Bis zur Beendigung dieser zweiseitigen Gesprä¬
che werde der bisherige Status quo voraussichtlich beibehal-
ken werden. Die Grundlagen zu einer Verständigung fehlten
nicht.

Der „Timpul" schreibt unter der Ueberschrift„Der deutsche
Friede", es geschehe zum erstenmal in der Geschichte, daß ein
Sieger dem Besiegten nicht einen Frieden der Rache, sondern
einen Frieden der Zusammenarbeit anbiete.

Bulgariens Verirauen zum Führer
Sofia, 28. Juli. Politische Kreise in Sofia nehmen den

Abschluß der Unterredungen des Führers und des Reichs-
außenministers mit den bulgarischen Staatsmännern mit
lebhafter Genugtuung aus. Die Besprechungen wurden in
jenem Geiste der Herzlichkeit geführt, der seit der Waffen¬
brüderschaft im Weltkrieg zwischen den beiden Ländern be¬
steht.

Dieselben kreise betonen, daß Bulgarien voll Vertrauen
die Reuordnung Europas erwarte, die die Grundlage der
Politik der Achsenmächte bilde. — Bulgarien sei heute von
dem Glauben beseelt, daß es bei einer Reuordnung die Be¬
friedigung seiner berechtigten Wünsche erfährt.

Unüberwindliche Anziehungskraft des
, deutschen Wirtschaftsraumes
Jugoslawische Stimmen zu den Salzburger Besprechungen

Belgrad, 29. Juli . Die Salzburger Besprechungen stehen
weiter im Vordergrund des Interesses der jugoslawischen
Presse.

Der Direktor der halbamtlichen Belgrader Tageszeitung
„Breme", Dr . Gregoritsch, schreibt, heute sei jeder Einfluß
Großbritanniens auf dem europäischen Festland beseitigt.
Deutschland und Italien hätten in erster Linie wirtschaftliche
Interessen in Südost-Europa und versuchten, durch eine har¬
monische Zusammenarbeit einen dauerhaften Frieden in die¬
sem Teil zu erreichen. Die Salzburger Besprechungenhätten
vor allem die Aufgabe, eine günstige Atmosphäre zu schaffen,
in der die interessierten Staaten ihren Standpunkt und ihre
Bestrebungen mitteilten und in der auch die Möglichkeiten für
Besprechungen zur Lösung der noch offenen Fragen untersucht
werde.

Besonders beachtenswert sei, daß die Veröffentlichungen
des sechsten deutschen Weißbuches klar gezeigt hätten, welches
Schicksal dem Balkan und Tonauraum vom französischen und
englischen Generalstab zugcdacht gewesen sei. Die Schrecken
des Krieges hätten die Dörfer und Städte , Fabriken und
Werkstätten, Männer , Frauen und Kinder dieses Teilös von
Europa bedroht. Ein großes Verdienst komme dem schnellen
deutschen Sieg in Frankreich zu, der die Katastrophe verhin¬
dert habe.

Der militärische Mitarbeiter des Agramer „Hrvatski
Lnevnik" bemerkt, daß der von deutscher Seite ausgearbeitete
Wirtschaftsplan für Südost-Europa eine politische Bedeutung
größten Ausmaßes darstelle. Der von deutscher Seite in
Mitteleuropa geschaffene riesige Wirtschaftsraum übe auf die
Länder des nahen europäischen Ostens und des Südostens eine
ähnliche unüberwindliche Anziehungskraft aus wie ein rie¬
siger Magnet . Dieser Kraft könne sich niemand widersehen.
Kein anderes europäisches Wirtschaftssystem könne daneben
noch bestehen.



Ehrung tapferer Soldaten
Der Führer verlieh 14 neue Ritterkreuze.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeld¬
marschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
an folgende Offiziere und Unteroffiziere verliehen : General
der Artillerie Albert Wodrig,  Kommandierender General
eines Armeekorps; General der Kavallerie Georg Stumme,
Kommandierender General eines Armeekorps; Generalmajor
Erich Straube,  Kommandeur einer Division ; Oberst
Wilhelm Freiherr von Boineburg - Lengsseld,  Kom-
mandeur einer Schützcnbrigade; Oberst Fritz Hubert Gräser.
Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberstleutnant
Oskar Radwan.  Bataillonskommandeur ; Oberstleutnant
Eugen Garski,  Bataillonskommandeur ; Major Josef
Welzel,  Bataillonskommandeur ; Major Joses Gollö,
Baiaillonskommandcnr ; Major Herbert Böhme,  Batail¬
lonskommandeur ; Hauptmann Leo Drossel,  Bataillons¬
kommandeur; Oberleutnant Heinrich Borg mann,  Batail¬
lonskommandeur ; Leutnant Michael Pössinger,  Zugführer
in einem Infanterie Regiment ; Feldwebel Franz Berger,
Stotztruppführer in einem Infanterie -Regiment.

General der Artillerie Albert Wodrig,  der sich bereits
im Polenfeldzug auszeichnete, hat einen wesentlichen Anteil an
der frühzeitige» Herstellung der Verbindung mit der Luft¬
landedivision in Holland. Seine vorzügliche Feuerleitung der
Artillerie trug entscheidend dazu bei. die Festung Antwerpen
sturmreif zu machen. Wodrig selbst drang mit den Spitzen
seines Korps in Antwerpen ein und verhinderte die Spren¬
gung des Fußgängertunnels unter der Schelde. — General
der Kavallerie Georg Stumme  Hai durch seine vorbildliche
Haltung inmitten der Vorausabteilungen seines Korps wesent¬
lich zum Fall von Paris beigetragen - Generalmajor Erich
Straube  erwarb sich entscheidende Verdienste um den Durch¬
bruch durch die Maginot -Linie südlich Saarbrücken zwischen
Saaralben und Püttlingen — Oberst Frecher Hans von
Boineburg - Lengsseld  hat durch den kühnen Schwung
seiner Führung und seine persönliche Tapferkeit seine Schützen-
brigade immer wieder vorwärtsgerissen und auf die Kämpfe
an der Dyle-Stellung , aus die Äaldkämpse um den Forst de
Mormal sowie aus die Kämpfe am La-Bassse-Kanal maßgeben¬
den Einfluß gehabt. — Oberst Fritz-Hubert Gräser  riß sein
Regiment durch rücksichtslosenEinsatz seiner Person in der
vordersten Linie bei den schweren Kämpfen an der Äisne gegen
einen zahlenmäßig und besestigungstechnisch überlegenen
Gegner trotz schwersten Artilleriefeuers vorwärts . — Oberst-
leutnant Oskar Radwan  hat in der Führung seines Batail¬
lons durch seinen hervorragenden persönlichen Einsatz, der
selbst durch eine Verwundung nicht unterbrochen wurde, zu den
Erfolgen der ganzen Division entscheidend beiaetragen —
Oberstleutnant Garski  hat sich sowohl beim Maasübergang
als auch in den Kämpfen bei Bitry , wo er sich mit zehn Mann
zwei Stunden lang bis zum Herannahen von Verstärkungen
allein im Rücken des Feindes hielt, besonders ausgezeichnet. —
Major Joses Welzel  hat bei den außerordentlich schweren
und blutigen Kämpfen vor der Maginot -Linie am Moderbach
bei Saaralben einen besonderen persönlichen Einsatz bewiesen.
— Major Josef Gollö  hat durch sein persönliches Eingreifen
das entscheidende Verdienst an der Einnahme des Werkes 24V.
das mit zwölf Panzerkuppeln eine der stärksten Anlagen der
Maginot-Linie darstellt. Mit der Handgranate in der Hand
drang er persönlich an der Spitze seines Stoßtrupps in das
weiiverzweigle Innere des ihm unbekannten Werkes und
zwang den feindlichen Kommandanten zur Ueberaabe. — Major
Herbert Böhme  erwarb sich entscheidendeVerdienste um die
glückliche Beendigung des ins Stocken geratenen Angrijjs am
Scheldekanal bei Bouchain. — Hauptmann Leo Drossel  hat
zur Einkreisung des Gegners im Raume südlich Tom —Nancy
entscheidend beigeiragen. — Oberleutnant Heinrich Borg¬
mann  zeichnete sich durch seinen tapferen Einsatz und seine
persönliche Initiative bereits im Polenseldzug in den Kämpfen
bei Kalisch und an der Bzura aus . Als stellvertretender Batail-
lonssührer sühne er in den Kämpfen am Lyskanal gegen stark
überlegenen Gegner einen Angriss erfolgreich durch, der den
Zusammenbruch der gesamten Feindstellung dort zur Folge
Halle. — Leutnant Michael Pössinger  hat durch seinen per¬
sönlichen Einsatz ausschließlich mit seinem Zuge einen großen
feindlichen Panzerangriss abgeschlagen, wobei er nach dem
Ausfall der Bedienungsmannschaft eines Panzeravwehr-
geschützes persönlich das Feuer mit diesem Geschütz sortsetzte
und gleichzeitig das Feuer der anderen Geschütze weiter leitete.
— Feldwebel Franz Berger  Ermöglichte, indem er mit nur
drei Mann im Schlauchboot über die Aisne setzte, aufrecht¬
stehend Handgranaten warf , mit der Maschinenpistole schoß und
am anderen User die gegnerische Stellung in einer Breite von
30V Meter aufrollte , das Uebersetzen weiterer Stoßtrupps . Mit
.zwei Stoßtrupps drang er nach Säuberung des Aisneusers bis
über den Aisnekanal vor und bildete dort einen Brückenkopf.

„Oie konzenlrierie Hölle"
Amerikaner berichtet über den Angriff deutfcher Kampf¬

flugzeuge.
Bewyork. 28. Juli. Ueber die verheerende Wirkung, di«

der Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf einen britischen
Geleitzug hatte, berichtet der USA-Korrespondent Beattie
aus einem Hafen an der englischen Südostküste.

Er bezeichnet den Angriff als die konzentrierte Hölle und
schreibt, er habe sich nicht vorstellen können, wie auch nur ein
Mann habe entkommen können. Beattie, der den Untergang
von fünf Schiffen beobachtete, erzählt wörtlich: Als die
deutschen Stukas angriffen, schwärmte der Geleitzug aus
Sicherheitsgründen weit auseinander. Der erste Sturzbom¬
ber stieß sô ties herab, daß es aussah, als ob er fast den
Schiffsmast berührte. Die Katastrophe vollzog sich so schnell,
daß ich das Schiff nicht einmal untergehen sab weil ich, um
besser sehen zu köstnen, nach einem anderen Platz Umschau
gehalten hatte. Die Flugzeuge durchbrachen die Wolken und
nahmen verschiedene Schiffe aufs Korn. Ein zweites Schiff
hielt sich mit hochausragendem Bug zehn Minuten über
Wasser bevor es sank. Das dritte füllte sich langsam mit
fast ebenem Kiel und ging dann unter.

Beattie beobachtete dann noch die Versenkung zweier
weiterer Schiffe und half später beim Einbringen verwun¬
deter Ueberlebender. Sie hatten mit Flakgeschützen nach
den Flugzeugen geschossen, mußten aber zugeben, daß es
ihnen nicht gelungen war, auch nur ein einziges deutsches
Flugzeua abzuschießen.

Neue „Defaitisten "-Verurteilungen
Die englische Presse bringt wieder einige Verurteilungen

defaitistischer Pfarrer . Lehrer und Postbeamten , die zu Geld-
und Gefängnisstrafen verurteilt werden , weil sie an
Deutschlands Sieg glaubten  oder Kindern erzähl¬
ten , daß eine Hungersnot in England möglich wäre , wenn der
Krieg noch lange dauert . So wurde der Lehrer Brown in
Finlauson verurteilt , der erklärt hatte , daß möglicherweise
auch die Engländer einmal Lunde und Katzen essen würden
wie andere belagerte Völker im. Lauf der Geschichte Ein an¬
derer Lehrer wurde verurteilt , weil er Kindern erzählte , daß
manche Schiffe , die nach .Kanada  gingen , versenkt
worden seien. Dadurch habe er angeblich die Kinderevaku-
ierung nach Uebersee sabotiert , weil die Kinder , die von sol¬
chen Versenkungen hörten , sich nicht nach Amerika einschif¬
fen wollten . Eine Postbeamtin erhielt drei Monate Gefäng¬
nis , weil sie für Oswald Mosley eingetreten sei und gesagt
habe, daß der Krieg überflüssig  sei.

Neue Erfolge-er Luftwaffe
-ilfskreitzer . zwei Zerstörer und S00v-Ton«er versenkt— Bombenangriffe auf Hafenankagen und Flugplätze

Fünf britische Flugzeuge abgeschossen

Berlin. 2S. Juki. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Trotz Fortdauer der schlechten Wetterlage gelang es der
Luftwaffe, im Kanal und an der Ostküsie Eng¬
lands  einen Hilfskreuzer von 7000 BAT, zwei Zerstörer
und ein Handelsschiff von 5000 BRT zu versenken. Ein
weiterer Zerstörer und zwei Handelsschiffe wurden durch
Bombentreffer so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust
zu rechnen ist. Ferner wurden die Hasenanlagen von
Swansea  und mehrere Flugplätze in Cornwall  mit
Bomben belegt.

Bei den nächtlichen Einflügen britischer Flugzeuge in
Borddeutschlandwurden nur wenige Bomben abgeworsen.
Sie richteten keinen Schaden an.

Fünf britische Flugzeuge wurden über dem Kanal ab-
geschoffen, zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Ein mit dem Roten kreuz gekennzeichnetes unbewaff¬
netes Seenotflugzeug  ist bei dem Versuch, eine über
See abgestürzle Flugzeugbefatzung zu retten, von den
Lngländernabgeschofsen  worden.

Ll-Boot versenkt 48 OON BNT
Außerdem ein 6000 BRT-Handelsschiff torpediert.

Berlin,  28 Zull. Das Oberkommando der Wehrmacht
glbt bekannt:

Ein U-Boot unter Führung von Lapitänleutnant Roll-
mann  hat aus einem stark gesichertem englischen Geleitzug
in kürzester Zeit fünf bewaffnete große Schiffe mit insge¬
samt 48 0W BRT versenkt, darunter einn  Hilfskreuzer
von 18 080 BRT. Der Geleitzug wurde zersprengt.

Das U-Boot hat außerdem ein bewaffnetes britisches
Handelsschiff von 6000 BRT torpediert.

Flottenstützpunkt Alexandrien bombardiert
Der italienische Wehrmachksbericht.

DBB. Rom,  28. Juli Der italienische Wehrmachtsbe¬
richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Der Flottenstützpunkt von Alexandrien  ist bom-
bordiert worden.

In Bordasrika  haben erfolgreich jenseits der Lyre-
naika-Grenze gegen englische Panzerabteilungen durchge¬
führte Angriffe dem Feind schwere Verluste zugefügt. Es
find vier Panzerwagen erbeutet und weitere sechs schwer
beschädigt worden. Außerdem wurden einige Gefangene ge¬
macht. darunter der englische Abteilungskommamdant.

Unsere Luftgeschwader haben gestern»m osmcyen euu-
letmeer auf große Einheiten der englischen Flotte wieder-
holte und außerordentlich wirkungsvolle Bombenangriffe
ausgeführt.

In Bumbade,  der Ausfallpsorte des Blauen Bits,
an der Grenze von Jtalienisch-Ostafrika, hat ein italienischer
Eingeborenenverband eine starke feindliche Abteilung ver-
solgk unî ihr schivere Verluste zugesügt.

Cvezan von 0en Italienern genommen
Rom, 23. Juli. Zu der im heutigen italienischen Wehr¬

machtbericht bekanntgegebenen Aktion der italienischen
Truvpen an der Einfallpforte des Blauen Nil meldet ein
Sosiderberichterstatterder Stefan; aus Addis Abeba die
Einruhme von Ghezan <am Zusammenfluß der beiden
Flüsse Thuma; und Durin), einem wichtigen Punkt, dessen
sich die Engländer seinerzeit zum Schaden Abessiniens be¬
mächtigt hatten Ghezan stelle einen vorzüglichen Ausgangs¬
punkt für weitere Aktzonen Italiens dar und sei vom Feind
mit einer starken Garnison hartnäckig verteidigt woroen;
auch die Höhen um den Ort herum seien durch Verteidi¬
gungsanlagen verstärkt worden. „Als aus dem Fort von
Ghezan die englische Fahne, die die „tapferen" britsschen
Soldaten auch diesmal aus ihrer überstürzten Flucht wilzu-
nehmen vergessen hatten, eingezogen und an ihre Stelle die
italienische Flagge gehißt wurde", so meldet der Sonder¬
berichterstatter weiter, „brach bei der Bevölkerung Heller
Jubel aus, die zu Ehren des italienischen Kommandanten
ein großartiges Reiterspiel veranstaltete".

In wenigen Tagen haben die Italiener durch die Ein¬
nahme der wichtige» Knotenpunkte von Chassala, Galabat,
Vritisch-Moyale und Ghezan vier glänzende Siege an den
Fronten des Sudan und des Kenia errungen.

W eder Luftangriff auf Gibraltar
Mehrere Explosionen beobachtet. — Wettere 3000 Zivilisten

abgeschoben.
Algeciras, 28. Juli. Nachdem erst am Freitag etwa 20

Flugzeuge den Hafen und Felsen von Gibraltar bombar¬
diert hatten, erschien am Samstag erneut eine größere An¬
zahl Flugzeuge bisher unbekannter Nationalität über
dem englischen Piratennest. Flakbatterie» und Scheinwerfer
sind sofort in Aktion getreten, ohne jedoch Erfolg zu haben.
Das Bombardement war lehr heftig. Man konnte von Alge-
ciras aus mehrere Explosionen beobachten. — Wie man
weiter erfährt, wurden am Freitag abend 3013 Zivilisten
aus drei englischen Transportern verladen, um am Sams-
Mn cm-, Gibraltar abaeichoven zu werden.

Newyorker Stimme zur Funkrede
„Tödliche Schwäche in Amerikas Handelspolitik"

Neuyork . 28. Juli . Zur Rede des ReichswirtsLaftsmim-
sters Funk betont „Neuyork World Telegramm " im Leit¬
artikel . man könne sich leider der von Funk am Kartellvlan
der USA -Regierung geübten Kritik nicht verschliefen.
sonders nicht seinen Hinweisen auf die eine tödliche schwache
in Amerikas Handelsposition , daß auf die Dauer kein Land
mit künstlichen Mitteln sowohl der größte Gläubiger wie die
größte Exvortnation -bleiben könne. Es sei eine wirtschaft¬
liche Binsenwahrheit , daß der Handelsverkehr sich nach beiden
Richtungen bewegen müsse. Auf diese fundamentale Lehre
habe sich bisher auch Hulls Hgndelsvertragsvolitik gestutzt.
Der Krieg könne nicht für alle Zeiten ein im Kernaedcmken
richtiges Gesetz zerstören . Das Unvermögen , diese Wahrheit
zu erkennen habe die USA in Schwierigkeiten gestürzt , sur
die man immer wieder habe zahlen müssen. Nach der Schutz¬
zollpolitik der Nachkriegssahre. die von Hulls Programm
unterbrochen wurde , sei jetzt ein utopischer Kartell-
plan  geboren worden , der etwas Unmögliches vollbringen
solle, nämlich ans den Vereinigten Staaten gleichzeitig der
Welt größte Gläubiger - und größte Exportnation , zu ma¬
chen. Der Kartcllplcm sei das Hirngespinst  einer
Gruppe Amateurdiplomaten  und kindischer National-
Lkonomen, die sich einbildeten , durch Hortung vergrabenen
Goldes das Gesetz von Angebot und Nachfrage umkrempeln
zu können.

Unfreiwilliges britisches Geständnis
Die Verluste bei der Flucht aus Flandern

Berlin . 28. Juli . Das bisher streng gehütete Geheimnis
von den Verlusten , die die deutsche Wehrmacht den vom
Kontinent nach England flüchtenden britischen Truppen bei¬
brachte. mußte unter dem Druck der immer unruhiger wer¬
denden Bevölkerung nunmehr von der britischen Admira¬
lität wenigstens teilweise gelüstet werden.

Nach mehr als einem Monate wurde letzt amtlich be¬
kanntgegeben. daß bei der Mitte Juni durch deutsche Flug¬
zeuge erfolgten Versenkung des im Hasen von Saint Na-
zaire  vor Anker liegenden Dampfers „Laneastria ".
dessen Untergang bereits gemeldet wurde . 2823 Mann
ums Leben gekommen  sind . Die „Laneastria " nahm
im Augenblick der Versenkung Teile des zurückslutenden
englischen Kontinentalheeres an Bord , um sie nach England
zurückzubringen.

Bemerkenswert an dieser Veröffentlichung der britischen
Admiralität ist der Hinweis darauf , daß bei der Vernich¬
tung der „Laneastria" auch geflüchtete Frauen und
Kinder  den Tod fanden. Dadurch wird nunmehr auch
amtlich zugegeben, daß man nicht davor zurückschreckte, den
.erfolgreichen Rückzug" des geschlagenen Expeditionskorps
durch die Mitnahme von Frauen und Kindern zu decken.

Der „Evening Standard", der seinerzeit nach dem feigen
„Altmark"-Ueberfall und der Minenlegung in norwegischen
Gewässern in der Tonart der übrigen englischen Presse pro¬
phezeit hatte, man werde Deutschland von den lebenswich¬
tigen Eisenerzzufuhren Schwedens abschneiden, ist jetzt recht
bescheiden geworden. Er schreibt darüber, daß London al¬
lein 100000 Laternenpsähle  im Gewicht von mehr
als vier Zentnern, also zusammen 20 000 Tonnen Rohma¬
terial der Nation schenken könnte.„Aber dies ist nur ein
Anfang." Die Behörden arbeiteten schon an den Park¬
gittern,  die nus jeden Fall wegkommen sollten, und an
dem Herausreißen von Straßenbahnschienen. „Aber noch
mehr ist notwendig," meint „Evening Standard". „In der
Hälfte aller englischen Städte sieht man Denkmäler, die zu
Ehren zahlreicher vergangener Größen errichtet wurden, an
die man sich heute nicht mehr erinnert oder die besser ver¬
gessen blieben". — Das Einschmelzen von Denkmälern und
Laternenpfählen als letzte Rettung nimmt sich merkwürdig
aus in Zusammenhang mit de» üblichen Prahlereien über
die „unerschöpflichen Hilfsquellen der Welt", über die zu
verfügen wenigstens das britische Jnformationsministerium,
behauptet.

„Hafenanlagen Southamptons zerstört"
Verheerende Wirkung der deutschen Luftangriffe.

Bewyork, 28. Juli. Wie die „Chicago Tribüne" aus
London meldet, richten die deutschen Luftangriffe, die jetzt
einen früher nie erreichten Grad erreichten, großen Schaden
an. Dtzr Korrespondent Stoneman schreibt, es wäre kindisch
zu behaupten, daß diese Angriffe keinen ernsten Charakter
Hütten. Während englische Amtsstellen Vorgaben, daß Eng¬
land im Hinblick auf seine gewalt'ge Schiffstonnage das
Tempo und die Durchschlagskraft der Bombenanqrltte auf¬
halten könne, bestehe kein Zweifel, daß die fortgeletzten
Angriffe, wie beispielsweise der vom Donnerstag, sich schließ¬
lich irgendwie auswirken müßten.

Bach Berichten, die ein neutraler Diplomat in Bew¬
irk erhielt, sind praktisch die gesamten Hafen- und Dock-
-nlagen sowie wichtige militärische Objekte im Skadkbereich
Southamptons total zerstört.

Gmuis Terrorregiment
Bombenattentake durch bezahlte Provokateure.

Berlin, 28. Juli. Reuter meldet aus Johannesburg, daß
eine Reihe von Bombenexplosionen sich in der Provinz
Transvaal  ereigneten, wobei in der Ortschaft Roodepoorl
einige Schaufenster zertrümmert wurden. Aus der Bahn¬
strecke zwischen Ligel und Heidelberg wurden die Gleis¬
anlagen in einer Länge von 100 Metern zerstört. Die At¬
tentäter seien unter de» Anhängern Dr. Mala  ns , des
Führers der südafrikanischen Nationalisten, zu suchen, die
mit der Politik des Premierministers Smuts nicht einver¬
standen seien.

Dieser Versuch, die Bombenanschläge sofort den südafri¬
kanischen Nationalisten in die Schuhe zu schieben, bevor
hierfür irgendwelche Anhaltspunkte vorliegen, legt den Ver¬
dacht nahe, daß die Anschläge von bezahlten Provo¬
kateuren  im Dienste des englandhörigen Smuts aug^
geführt wurden. Smuts sucht schon lange nach einem An¬
laß, um gegen die Gegner seiner Politik drastische Maßnah¬
men ergreifen zu können. Die Nationalisten Airikas haben
jedoch bisher bewußt alles vermieden, was ihm diesen Ge¬
fallen tun könnte. Erst als Smuts forderte, daß alle Süd¬
afrikaner bis zum 27. Juli ihre Waffen abliefern
müßten, ging ein Sturm der Entrüstung durch das Land,
denn für den Buren-Farmer bedeutet das Jagdgewehr der
einzige Schutz auf seiner Form, und er benötigt es weiter¬
hin dringend für die Ernährung seiner Familie. Die Bom¬
benanschläge der Agenten von Smuts kurz vor dem Waf¬
fenablieferungstermin tollen ihm nun den gewünschten An¬
laß geben, um dke Waffenablieferung und eventuell wei¬
tere Maßnahmen zu begründen.

Smuts läßt Verbrecher für Heeresdienste frei.
Nachdem sich bisher nicht genügend südafrikanische Sol¬

daten gemeldet haben, die für die Kriegsziele Englands
außerhalb der Südafrikanischen Union kämpfen wollen, und
sogar heftige Proteste gegen den englischen Krieg laut ge¬
worden sind, hat der südafrikanische Innenminister Style
nunmehr erklärt, daß der Vorschlag, die Strafgefangenen
für Heeresdienste freizulassen, seine volle Billigung und Un¬
terstützung gefunden habe.

Smuts, der Verräter, kann für seine schmutzige Politik
nur schmutzige Soldaten gebrauchen.

Sprengstoff-Verbrecher hingerichlet
Berlin, 28. Juli. Die Justizpressestelle beim Volksge¬

richtshof teilt mit: Der am 26. Januar 1940 vom Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
Sprengstoff-Verbrechens zum Tode und zu dauerndem Ver¬
lust der Ehrenrechte verurteilte 37jährige Erwin Seutz
aus Berlin ist hingerichtel worden. — Der Verurteilte hat
von 1934 bis 1937 Sprengstoffanschlägs gegen Verkehrs¬
mittel und Sabotageakte geplant und nr-'-ereitet.

l



Mus Sem HeinuttgebicD
Geüenktage

29 . Juli.
1856 Der Tondichter Robert Schumann in Endenich bei

Bonn gestorben.
1883 Benito Mussolini in Predappio bei Forli (Romagna)

geboren.
1890 Der Maler Vincent van Gogh in Auvers -sur-Oise

gestorben.
1921 Adolf Hitler wird zum 1. Vorsitzenden der NSDAV

gewählt.

Was nun, wenn. . ?
NSG . Der Personenzug hielt gerade in einer herrliche»

Waldlandschast . „Verzeihung , darf ich um Feuer bitten ?' !
Ln semer Fensterecke wippte Knoll eine Zigarre zwischen !
den Zähnen . Er machte eine verbindliche Oberkörpernei - )
gung , als ihm sein Gegenüber das Zündholz herüberreichte . !
„Danke ergebenst!" Das Flämmchen schlug munter in den ,
Gluhkopf der Zigarre hinein . Wohlig sog Knoll das wür - '
zrge Aroma ein. Praktisch , wie Knoll war benutzte er den
seinen vorgewippten Lippen entströmenden Rauch dazu, dem i
Streichholz das Lebenslicht auszublasen . Es war stärker als
vermutet . Zwar hatte sich die Flamme ein wenig klein ge-
macht. doch als Knoll das Hölzchen aus dem offenen Fenster
Warf, bewirkte die reichliche Sauerstoffzufuhr ein Ausflackern
des Feuers , und so' flog eine kleine Brandfackel in die Ge¬
gend.

„Dazu habe ich Ihnen das Zündholz nicht gegeben!" sagte
das Gegenüber zu Knoll . „Was nun . wenn der schöne Wald
da neben uns zu brennen anfängt ?" „Der Wald ? Um
Gottes willen ! Ich habe doch das Zündholz ausgelöschtl"
„sie wollten es auslöschen, aber es langte nicht ganz. Ich
«habe deutlich gesehen, wie das brennende Zündholz durch die
Luft wirbelte . Bedenken Sie , welcher Schaden entstehen
Mn . wenn .Ihr kleiner Irrtum oder sagen wir lieber Ihre
Fahrlässigkeit zu einem Waldbrand führt ! Unersetzliches
Volksgut wird vernichtet ! Und düs alles wegen einer Unacht-
samkeit! Sehen Sie . da hat die Reichsbahn einen Aschkipper
5n die Wand genagelt . Dahin gehören Zigarrenstummel.
Zigarettenreste und Zündhölzer . Wer das nicht beachtet,
tiskiert , daß er selbst festgenagelt wird !" Zinn.

— Der Kuckuck ruft vier Wochen zu spät. Die Vorberei¬
tungen zum diesjährigen Vogelzug nach dem Süden haben
teilweise begonnen . Als erste Wandervögel versammeln sich
in großen Scharen die Mauersegler , eine große spitzflügelige
Schwalbenart . Sie werden die deutsche Sommerbeimat in
wenigen Tagen verlassen. Eine große Anzahl weiterer Vo¬
gelarten ist bereits in die Mauser getreten , was man an den
ahlreichen herumliegenden Federn feststellen kann. Be-
anntlich setzt nach deren Beendigung der große Vogelzug

gegen Ende Juli und im August ein. Eine eigenartige Er¬
scheinung konnte übrigens in diesem Jahre sestgestellt wer¬
den. Wohl als Folge des strengen Winters hat der Kuckuck,
der sonst seinen Ruf bis zum 21. Juni bei uns ertönen läßt,
diesen erst in den letzte» Tagen eingestellt, sich also um unge¬
fähr einen Monat in der Zeitrechnung geirrt.

— Ausstellung von Bezugsscheinen für Arbeits - und Be¬
rufskleidung . Der Reichswirtschaftsminister hat neue Richt¬
linien für die Ausstellung von Bezugsscheinen für Arbeits¬
und Berufskleidung durch die Wirtschaftsämter erlassen.
Wichtig ist hierbei , daß Anträge auf Ausstellung derartiger
Bezugsscheine nur bearbeitet werden können, wenn eine Te-
scheimgung des Betriebsführers und zum Teil auch des Be-
triebsobmannes über die Notwendigkeit der Anschaffung
vorliegt.

Kriegsbeschädigte erlernen Berufe der Landwirtschaft. Den
Erfolgen der Heilung entsprechend, Hai das OKW. im Einver¬
nehmen mit dem Reichsernährungsminister angeordnet , daß
diejenigen Soldaten , die wegen ihrer Kriegsdienstbeschädigung
zur Entlassung kommen und früher einen Beruf in der Land¬
wirtschaft ausübten , zusammengefaßt werden. Die ersten Kurse
für solche Verwundeten wurden von der Staatlichen Versuchs¬
und Forschungsanstalt für bäuerliche Wertarbeit in Pommritz
durchgeführt. Viele von wieder praktisch tätigen Kriegsbe¬
schädigten aus dem Weltkriege sind dazu als Lehrkräfte gewon¬
nen worden. So wird es möglich sein, in allen Wehrkreisen
entsprechende Kurse einzurichten. Darüber hinaus Wendel sich
die Landwirtschaft auch an Kriegsversehrte aus anderen Tätig¬
keitsgebieten, soweit sie ebenfalls genötigt sind, ihren einstigen
Beruf aufzugeben.
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Monikas Blick ruht auf der Sägemühle . Sonderbar , wie
still an diesem Morgen alles ist. Keine Säge kreischt, kein
Baumstamm kollert, keine Ketten klirren . Eine richtige Feier-
tagsstimmung liegt übtzr dem ganzen Besitztum. Monika
erinnert sich, daß auch in früheren Zeiten , bei wenig Wasser¬
gang, die Sägemühle manchmal stillgestanden hat . Das dürfte
auch jetzt der Fall sein, nachdem es in den letzten Wochen
nur selten geregnet hat und die Sonne fast Tag für Tag
aus einem wolkenlosen Himmel niederbrannte.

. Aber auch im Dorf ist nicht der gewohnte Lärm . Kein
Hammerschlag in der Schmiede, kein Wagengerassel auf der
Straße . Nur die Glocken beginnen zu läuten jetzt, streng und
feierlich. Als klingende Träume schwingen die Töne bis zur
Höhe herauf und verhallen leise in den Echogründen des
Waldes.

„Sicher ist jemand gestorben", sagt sich Monika . „Die
Beerdigung wird wohl stattfinden , und darum ist diese Stille
im Dorf ." Kopfschüttelnd geht sie weiter und meint : „Er¬
fahren tut man schon gar nichts da oben auf der Alm ."

Eine neue Senkung verwehrt ihr jetzt den Blick zum
Dorf , und später ist es eine Tannenschonung , die sich fast
bis zu den ersten Häusern hinzieht.

Monika geht an den ersten Höfen vorbei. Ihre Nagel¬
schuhe klappern ein wenig auf der harten Straße . Ein paar
Kinder , die ihr begegnen, schauen der hohen Frauengestalt
neugierig nach.

Da vorne ist schon der Kirchhof. Die Kirchentore stehen
weit auf und der Meßner spaziert wartend zwischen den
Gräberreihen auf und ab.

Den will ich fragen , wer gestorben ist, denkt Monika.
Weil sie aber gerade beim Kramer vorbeigeht , fällt ihr ein,

Froher Abend bei „KdF ". Am Freitag abend veranstaltete
„Kraft durch Freude " nach längerer Pause mal wieder einen
Abend , der unter dem Motto „Froh und heiter " im Anker¬
saal stattfand . Die Ankündigung hatte zu Herzen gehenden,
besinnlichen Humor versprochen und cs erschienen die Freunde
eines solchen. Es ist doch auch ganz die Zeit dazu angetan,
die allzulaute Unbekümmertheit beiseite zu lassen und sich da¬
für am goldenen Humor zu freuen , der von Gemüt kommt
und zu Gemüt geht . Gerade dieser besinnliche Humor liegt
dem Schwaben und der schwäbische Rezitator Karl Lachen-
mann  brachte ihn uns nahe durch Gedichte von Lämmle und
anderen schwäbischen Dichicrn . Auch die schwäbische Schnurre
fehlte nicht und frohes Lachen erweckte diese Selbstbespiege¬
lung . Ein Streifzug führte außerdem noch in andere deutsche
Gaue . Im musikalischen Teil wirkten die drei Madrigals , be¬
kannt durch Sendungen des Reichssenders Stuttgart und an¬
deren Reichssendern , mit durch neuere Lieder und einigen
Silcherliedern . Die drei Madrigals sino ein Begriff geworden
und was dieses ausgezeichnet, aufeinander abgestimmte Ge¬
sangstrio bot , zählt zu den besten gesanglichen Leistungen , die
wir je hier hörten . Am Klavier saß als feinfühliger Be¬
gleiter Max Lad ewig,  ebenfalls vom Reichssender Stutt¬
gart , der uns in einer Polonaise von Chopin , einer Lisztschen
Rhapsodie und einem Konzertwalzer eine sehr gute Leistung
bot trotz des mittelmäßigen Instrumentes.

Adolf Veitinger.

Fs/ns/nr/s

Im Spiel um die Stadtmeisterschaft gewann der 1. FE.
gegen Dillweißenstein 13:0. — Gestern abend brachte der
„Sängerbund " seinem aktiven Sänger Theodor Bester ein
wohlgelungenes Ständchen.

Johann Sebastian Bach in unserer Zeit
Zum 19«. Todestag(28. Juli)

Von Dr . Kurt Varges
Keineswegs ist Johann Sebastian Bach, der große Tho¬

maskantor , ein Komponist ohne Publizität , aber leider werden
nur immer ganz bestimmte Werkgruppen zur Diskussion ge¬
stellt : Orgelphantasien , .Chorwerke . Seine Lieder , die ent¬
zückenden weltlichen Kantaten , die herrlichen Suiten , die Cem¬
balokonzerte , die Violin -Solosonaten sind noch nicht Allge¬
meingut des deutschen Volkes geworden . Man bedenke, wie
viel Jahrhunderte hindurch die Gestalt Johann Sebastian
Bachs im Herzen unseres Volkes lebt — er, der große Meister,
der 1685 geboren , ein Leben durchlebte, das legendäre Fär¬
bung annahm . Die Deutsche Bachgesellschaft in Leipzig ist
bemüht , die Kunst Bachs in das Volk zu tragen und seine
klastischen Werke, die sozusagen das Barockzeitalter ausmachen,
dem modernen Menschen innerlich nahezubringen.

Wenn wir uns bei Bach mit - seiner inneren Bekenntnis¬
zugehörigkeit beschäftigen, wenn wir das Theologische, das - in
seinen kirchlichen Werken tief vergraben ist, übersehen wollen
(jedoch niemals übersehen dürfen ), dann müssen wir sagen,
daß der gesamte Komplex der Bachschen Kunst unbedingt
heroischen Charakter trägt.

Unser Zeitalter muß auf Johann -Sebastian Bach noch
stärker zurückgreifen , denn seine gotische Musik ist nicht nur
symbolischer Bedeutung , sondern voller revolutionärer Offen¬
heit : Echt deutsch, lebendig , ein plastisches Standbild einer
neuen Weltanschauung ! Seine Ü-Moll -Messe, ein Beweis
glanzvollen Sieges über jedes irdische Ringen , ist das Spiegel¬
bild seines unermüdlich schaffenden Gottesgeistes . Der - starke
Wille zum Monument , die Disziplin in seinen Fugen , der ele¬
mentare Schwung erheben ihn über seine Zeit . Dem großen
Meister Johann Sebastian Bach ist jene architektonische Ge¬
staltungskraft eigen, die unserem Zeitalter zugrunde liegt.

Das Bild Johann Sebastians Bachs ist — historisch ge¬
sehen — mit großen , scharfen Zügen festgelegt. Spitta , Phi¬
lipp Wolfrum und Albert Schweitzer haben in ihren Büchern

daß sie doch dem Much einen Tabak mitnehmen soll. Auf
dem Heimweg denkt sie schließlich nicht mehr daran.

Das Ladenglöcklein bimmelt hell, als sie die Türe öffnet.
Im selben Augenblick brausen hinter der Strahenbiegung
die schmetternden Klänge einer Musikkapelle auf.

Ein kleines, halbwüchsiges Bürschlein kommt in den
Laden und sagt: „Die Mutter kommt:, gleich, sie is grad beim
Anziehen, weil sie in die Kirche muß ."

„Ist schon recht", antwortet Monika und tritt inzwischen
unter die offene Ladentüre . Da schwenkt die Musikkapelle
gerade um die Ecke. Und dahinter geht-

Monikas Augen weiten sich. Nein , das muh eine Täu¬
schung sein. Sie sieht nicht den endlos wallenden Zug festlich
gekleideter Menschen, die folgen, sie sieht nur den einen, den
sie unter Tausenden herauskennen würde , sieht ihn an der
Seite eines Mädchens , das sie nicht kennt.

Wie seine Augen lachend umherblitzen, wie zärtlich er
die Hand seiner Begleiterin umklammert hält . Blitzartig
wird Monika plötzlich alles klar, ganz unerbittlich klar. Es
ist, als sei ein Schleier vor ihren Augen zerrissen. Ihr Herz
stockt plötzlich, und es ist ihr zumute , als ob plötzlich Nacht
um sie würde . Sie tritt einen Schritt zurück und muß sich
plötzlich am Ladentisch anhalten . Aber als sie einen Schritt
die Stiege herunterkommen hört , reißt sie ihren Geist gewalt¬
sam hoch und preßt die Lippen hart aufeinander.

Die Kramerin , schon fertig für den Kirchgang gekleidet,
hat es sehr eilig, und deshalb gibt sie auch nicht Obacht, wie
sehr die Hände des Mädchens zittern , als sie die Münzen für
den Tabak hinzählt.

„Kommst gewiß auch auf die Hochzeit runter ?" fragt die
Kramerin nun ganz harmlos.

Hart auflachend starrt Monika die Frau an und schüttelt
den Kopf.

„Ach so", meint die Kramerin , „ihr habt ja Feindschaft
mit den Sägemüllerischen . Nun ja, das wird sich jetzt auch
ändern , wenn der Jakob Herr ist."

„Nein , da ändert sich nichts." Ganz! erloschen klingt die

Bachschen Leistung herausgestellt . Hermann
Albert hatte bereits das Gerüst zu einem großen Bach-Werk
fertig , und Wolfgang Grasser , der die „Kunst der Fuge " neu
instrumentierte , schied als Zwanzigjähriger aus dem Leben.
Auch Albert mußte seine Bacharbeit als Fragment zurück-
lassen. I . S . Bachs Musik ist tief im Deutschtum verwurzelt.
Er hat eine einmalige geistige Leistung vollbracht , die aus dem
deutschen Boden wuchs. Seine Musik ist stammesgebunden,
der schweren Atmosphäre des Mittcllaudes entwachsen. Auch
fvenn man vom nördlichen und südlichen Bach spricht, so über¬
wiegen dennoch in seinen Kompositionen der herbe, männliche
Charakterzug , die straffen Formen . Bach, der Ahnherr der
deutschen Musiktradition , lebt mitten unter uns.

Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntax.

brachte am Nachmittag jung und alt auf die Beine zu Fuß¬
wanderungen und Eisenbahnfahrten in die nähere und weitere
Umgebung . Stark ' belebt waren die Wälder mit Beeren¬
suchern, die schon in aller Herrgottsfrühe dahin aufgebrochen
waren . Auch sonst wurden des Waldes Schönheiten stark aus¬
genutzt. Kleintierliebhaber wanderten zur Jungtierschau nach
Wurmberg und belebten dort den Markt von Geflügel und
Kaninchen . Die beschränkte Tanzerlaubnis führte die Jugend
zu den Tanzlokalen . Auf der Kräheneck waren die beiden
Nachmittagsvorstellungen ausverkaust . Kinos und Theater wie
üblich: volle Häuser.

Kinder fahren in die Erholung!
Am Samstag nachmittag fuhren 265 erholungsbedürftige

Kinder aus dem Stadt - und Landkreis Pforzheim in Erho¬
lung nach der Kürmark Brandenburg . Sie wurden von Hel¬
ferinnen und Helfern der NS -Frauenschaft und der NSV
begleitet.

Die erste Kunstausstellung im deustchen Straßburg.
Straßburg . In einer Kunstgalerie in der Blauwolken¬

gasse wurde die erste Kunstausstellung im deutschen Elsaß
eröffnet . Sie trägt den . Namen „Das Fronterleb-
nisiw Bild"  und zeigt Studien und Skizzen des Karls¬
ruher Malers Heinör S chl e s i n g. die dieser als Angehö¬
riger eines Pionierbataillons beim Uebergang über den
Rhein im Juni ds. Is . mitten in den Kampfhandlungen
anfertiqte . In wuchtigen Stricken und kräftigen stimmung-
gebenden Farben ist z. B der Rheinübergang der Pioniere
bei Sasbach mit Sturmbooten und Fähren , sind gesprengte
Brücken und Kämpfe in den Vogesen festgehalten . So bildet
diese erste deutsche Kunstausstellung ein eindrucksvolles
Dokument der Wastentaten unserer tapferen Pioniere.
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Gefolgschaft 12/4«1. Montag , 29. 7.: Die Kameradschaften
I, II und III treten 20.15 Uhr zum Sport an der Turnhalle an.
Bei gutem Wetter auf der Großen Wiese.. Mittwoch , 31. 7.:
Heimabend der Kameradschaften I, II und III . Antreten 20.15
Uhr am Heim . Sonntag : Schieß - und Geländedienst für die
gesamte Gefolgschaft (mit Waldrennach ). Antreten 8 Uhr am
Heim . Ausgeschlossen sind diejenigen , die am Sonntag vor¬
mittag das Reichsjugendsportabzeichen ablcgen wollen . Anmel¬
dungen werden bis spätestens Freitag entgegengenommen.

B .G .Mo . 1/4«1. Montag , 29. 7.: Die Schar tritt 20.15 Uhr
am Motorsturmheim an . Technischer Dienst.

Jungvolk , Fähnlein - 12/401. Mittwoch , 31. 7.: Jungzug I,
II und III tritt um 2 Uhr auf dem Turnplatz an . Dienstanzug.
Freitag , 2. 8.:. Jungzug III um 4 Uhr , Jungzug I und II um
6 Uhr auf dem Turnplatz antreten . Dienstanzug und Sport¬
zeug.

Müdelgruppe 12/4V1. Mittwoch , 31. 7.: BÜM -Werk
„Glaube und Schönheit " und der ganze BdM 20.15 Uhr arU
treten an der Turnhalle zum Sport.

Jungmiidcl -Hrirppe 12/401. Mittwoch , 31. 7.: Schaft 1, 3
und 4 antreten um 2 Uhr am Heim, Schaft 2 um 4 ULr.
Heilkräutersammlung . Bei schlechtem Wetter Sport.

Stimme des Mädchens . „Wir haben Feindschaft mit denen
auf ewige Zeiten ."

Dann wendet sie sich um . Hell und freundlich bimmelt
das Ladenglöcklein. Monikas Augen überfliegen die Straße.
Sie ist bereits leer. Der dunkle Strom der Menschen ist
hinter den Kirchentüren verschwunden. Sie wendet den Kops
über die Schulter.

„Was hat er denn für eine genommen, der — junge
Sägemüller ?"

„Oh, eine ganz Feine ", erzählt die Kramerin geschäftig.
„Wird keine da sein im Umkreis, so fein wie die. Nun ja,
er hat ja allweil schon was Extras haben müssen, der Jakob.
Sein Bruder , der Stefan , ist auch kommen, ja. Den Tag hätt
halt die Müllerin noch erleben sollen."

Monika gibt keine Antwort mehr . Mit hastigem Schritt
geht sie die Straße hinunter . Erst als sie den Seitenweg er¬
reicht, der zum Kollerhof hinaujführt , verlangsamt sie den
Schritt und blickt um sich. Kein Mensch ist weit und breit
zu sehen. Es ist, als hätte das ganze Dorf heute einen Feier¬
tag , weil der Sägemüller -Iakob heiratet.

Ja , soweit ist sie nun schon, daß sie das denken kann.
„Der Sägemüller -Iakob heiratet . . ."
Merkwürdig , die Welt stürzt darüber nicht einmal zu¬

sammen. Ja , die Welt hat sich um anderes zu kümmern, als
um das Herzeleid der Menschen. Ein Morgen , wie hundert
andere auch, war aus ddm ewigen Strom der Zeit gestiegen
und gab ihrem Leben eine schicksalhafte Wendung gegen die
Zukunft hin . Noch muß die grausame Wirklichkeit gar nicht
vollends zum,Herzen des Mädchens gefunden haben , oder sie
ist so gedankenverwirrt , daß sie die Wucht dieses Geschehens
noch nicht erfaßt . Sie hat nur das leere, ohnmächtige
Empfinden eines Menschen, dem plötzlich der Boden unter
den Füßen weggenommen wird und der dann in einer ufer-
losen Tiefe und Finsternis hilflos umhertappt , ohne einen
Steg zu finden, der ihn über das grausam Gegenwärtige
hinwegführen könnte in eine Zukunft hinein , in der wieder
Licht und Wärme und Glauben wäre.

. (Fortsetzung folgt) -



Sport-es Sonntags
Hußbai

Deutsche Meisterschaft. S. Platz
Wien : Rapid Wien — SV Waldhos 5:k

Süddeutschianü — Bereichs -Bergleichskampf
Homburg : Südwest — Württemberg 5:3

Gau Baden:
SvVgg Sandhofen — TSG 61  L 'Hasen .
Amicitia Viernheim — Tura Ludwigshaicn
FV Beiertheim - VfB Mühlbnrg
Karlsruher FV - Phönix Karlsruhe
VtL Neckarau — 98 Schwetzingen

Gau Württemberg «Aufstiegsspiele) :
Sportfreunde Ehlingen — FC Eislingen
SvVgg Ludwigsburg — SV Svarchmgen

Tschammerpokalspiele
VfB Stuttgart - Union Böckmgen
Spfr Stuttgart — SVgg Cannstatt ln . Verl .)
VfR Aalen - SvVgg Fürth

Gau Württemberg:
Tschammerpokalspiele

Neumeycr Nürnberg - SSV Mm
FC Lichtenfels — VtR Schweiniurt ln . Verl .)

Weitere Spiele
1. FC 05 Schweinfurt — FSV Frankfurt
1. FC Nürnberg — FSV Frankfurt

0:2
1:3
1:3
1:1
6:1

4:2

2:1
1:2
2:4

4:2^
2:3

15:0
S:1

<K«n verdienter Südwesifieg
Württembergs Elf mit 5:8 l2:S) geschlagen

Die Begegnung Mischen Südwest und Württemberg ge- !
staltete stch zu einem großen Fest für die saarländischen Fuß-
ballfreunde . Das städtische Sportfeld in Homburg  wies
mit 12600 Besuchern, darunter Saarbrückens Oberbürger¬
meister. viele Soldaten und Westwallarbeiter einen Massen¬
besuch auf . und erfreulicherweise gab es ein Sviel so recht
nach dem Herzen der Tausende . ?̂n der ersten Halbzeit sah
man von den Württembergern . die ihre Mannschaft noch in
letzter Stunde auf fünf Posten neu besetzt hatten , die besseren
Leistungen , vor allem der Sturm unter der Führung von
Conen  setzte sich, prächtig ein und holte bis zur Pause auch
eine verdiente Führung heraus . In der Südwest -Abwehr
gab es in dieser Zeit erhebliche Schwächen und auch im
Sturm ging nicht alles nach Wunsch. Walter  wurde von
Ribke erfolgreich beschattet und die beiden Eintracht -Halb¬
stürmer Wirsching und Schmitt hatten mit einigen guten
Schüssen Pech. Nach Seitenwechsel kam Südwest groß in
Fahrt , während Württemberg nicht mehr die gleiche Rolle
wie in der ersten Hälfte zu spielen vermochte. Walter hatte
plötzlich mehr Bewegungsfreiheit und erreichte säst Länder¬
spielformat . Württemberg wurde in die Verteidigung ge¬
drängt und mußte dem Südwesten zum Schluß einen ver¬
dienten Sieg überlassen, wobei erwähnt werden mutz, daß
Württemberg in der letzten Viertelskunde nur noch zehn
Spieler im Feld hatte , da der Linksaußen verletzt und aus¬
geschieden war.

Die ersten zwanzig Minuten standen im Zeichen beider
Verteidigungen , doch hatte Württemberg stets leichtes Ueber-
gewicht. Das erste Tor schoß aber doch Südwest und zwar
war es der Rechtsaußen Bild,  der nach einer guten Einzel¬
leistung ins Schwarze tras . Stückle glich auf Vorlage Co-
uens für Württemberg aus , und dann brachte Conen nach
einem Prächtigen Alleingang seine Mannschaft in Front.
Durch Stückle wurde es sogar 1:3 für die Gäste, aber kurz
vor Seitenwechsel konnte Südwest durch Wirsching zu einem >
zweiten Gegentor kommen. Die zweite Hälfte stand mehr >
oder minder klar im Zeichen der Südwest -Elf . Schmitt schoß
zunächst einen Elsmeterball gegen den Pfosten , aber mit
einem Prächtigen 25 m-Schuß gelang dem Frankfurter dann
doch der Ausgleich. Walter sorgte für die Führung und
Schmitt stellte durch ein fünftes Tor den Südweststeg sicher.
Württemberg wurde noch einigemale durch Conen gefährlich,
aber zu einem erfolgreichen Torschuß reichte es nicht mehr.

ZV Beiertheim — VfB INühlburg 9:9 (9:4)
Zu einem weiteren eindrucksvollen Siege in der Karls¬

ruher Stadtmeisterschaft kam der VfB Mühlburg aus dem
Platze des Bezirksligisten FV Beiertheim . Bei den Mühl¬
burgern hatten sich als Urlauber Wünsch, Gruber und Ra-
stätter eingefunden , die wieder wie in ihren besten Tagen
spielten und maßgeblichen Anteil an dem hohen Sieg nah¬
men . Vor allem begeisterte Rastätter , der vier Tore er¬
zielte, während Gruber dreimal und Ioram zweimal ins
Schwarze traf.

Phönix Karlsruhe — Karlsruher IV 1:1.
Dem immer wieder mit großer Spannung aufgenom¬

menen Kamps zwischen Phönix und KFV fehlte diesmal oer
ricktiae Sckwuna in den beiderseitigen Angriffsreihen , so
daß mehr oder weniger ein Zerftörungsspiel übrig vitev, vas
besonders die KFV -Abwehr geschickt vorführte . Als Mann¬
schaftsganzes nämlich fehlte jedoch dem KFV der innere Zu¬
sammenhalt , obwohl die Urlauber Bolz . Holziegel , Dammin-
ger und Wagner mitwirkten . Bei Phönix machte ss-o das
Fehlen von Merz in der Verteidigung st -k bemerkbar und
Sturmführer Sommerlatt erhielt von seinen Nebenspielern
nicht die nötige Unterstützung Kurz vor der Pause ging der
KFV durch überlegten Schuß von Damminger in Führung.
In der zweiten Spielhälfte verhinderte dann der Phönix-
Hüter Fleckenstein weitere Treffer . Zehn Minuten vor
Schluß fand schließlich ein Freistoßball von Gizz! den Weg
durch die Mauer ins KFV -Tor . Kurz vor Spielende mußte
Wiegand (KFV ) wegen grober Unsportlichkeit vom Felds
verwiesen werden.

Rapid-W«en an dritter Stelle
SV Waldhof mit 5:2 geschlagen.

Nach insgeiamk dreieinhalb Stunden Spieldauer ist der
Endkampf um den dritten Platz der Deutschen Fußball -Mei¬
sterschaft entschieden. Trennten sich Rapid Wien und SV
Waldhof im letzten Meisterschaftsspiel am Sonntag im
Olympiastadion nach 120 Minuten Kampfdauer 4 :4 unent¬
schieden, so gelang diesmal dem Ostmarkmeister im heimi¬
schen Wiener Praterstadion vor 25 000 Zuschauexn mit 5 :2
(4:1) Toren ein verdienter klarer Sieg . Für die jungen
Mannheimer war die schnelle Folge der schweren Kämpfe der
letzten Wochen doch eine zu große Aufgabe . Sie trafen zu¬
dem am Sonntag auf einen Gegner , der in seiner besten Be¬
setzung spielen konnte . Waren doch die Läufer Wagner 1
und der vom Reichssportführer begnadigte Skoumal , der in
Berlin herausgestellt worden war . wieder mit dabei . Mit
dieser ausgezeichneten Läuferreihe hatte Rapid von Beginn
an gegen die stark auf die Verteidigung eingestellten Ba¬
dener das Uebergewicht . Be 'onders in der ersten Halbzeit
war ein ungestümer Drang der Wiener zum gegnerischen
Tor festzustellen. Das Schlußdreieck der Mannheimer hatte in
dieser Zeit schwerste Arbeit zu verrichten , zumal der Außen¬
läufer Heermann den zu großen Taten aufgelegten Wiener
Nationalen Pesser nicht zu halten vermochte. Der beste Mann
der Gäste war der kleine, wendige Torhüter Fischer, der
eine durchaus mögliche zahlenmäßig höhere Niederlage ver¬
hinderte.

Waldhof begann sehr verheißungsvoll , aber die Heber-
legenheit schwand schnell dahin , als Rapid einmal Tritt ge¬
faßt hatte . Bereits in der 16 . Minute  eröffnet Pesser
den Torreigen . Der Linksaußen erzielt auch den zweiten
Treff  er . Erst dann konnte Waldhofs schneller Grab das
er st «Gegentor  markieren . Durch Pesser und Dworacek
hieß es aber bereits zur Pause  4 :1 für die Wiener . Im
zweiten Abschnitt gaben die Ostmärker weiterhin den Ton
an . Die Gäste kamen nur gelegentlich an den Strafraum
des Gegners . Der Träger des Gästeangriffs war der Halb¬
rechte Fanz , der diesmal den Angriffsführer Erb in den
Schatten stellte. In derlO . Minute  nach Wiederbeginn
erhöhte Schars auf 5:1. abe-- >n der 23 . Minute  nutzte
abermals Grab eine zweite Torgelegenheit für Waldhof er¬
folgreich aus , wobei ihm Rastl ziemlich die Aufgabe er-

Sporlnachrichleri
Mitte — Baden in Magdeburg

Der Fußballkampf Mitte — Baden wird am 25. August
in Magdeburg auf der Kampfbahn der BSG Allianz durch¬
geführt.

Weitere Tschammerpokalspiele
Für die dritte Hauptrunde um den Tschammervokal am

4. August wurde in dex Bereichsgruppe Hessen/Südwest'
Baden folgender Spielplan aufgestellt : Hermannia Kassel—
BC Sport Kassel, Hanau 93 (oder Germania 94 Frankfurt)
hegen Eintracht Frankfurt . FSV Frankfurt — Ovel Rüs¬
selsheim, SvVgg Neu-Isenburg — Rotweiß Frankfurt ; 1.
FC Kaiserslautern — SV Friedrichsthal/Saar , Tura Lud¬
wigshafen — VfR Mannheim . 1. FC Birkenfeld — Phönix
Karlsruhe , FT/SC Freiburg - VfB Waldshut.

Harbig gegen Lanzi
Die deutsche Leichtathletikmannschaft gegen Italien

Die deutsche Leichtatyletikmannschaft zum „Kampf der
Freundschaft " am 3. und 4. August in der Adolf -Hitler«

Kampfbahn in Stuttgart  gegen flauen yr ieyr ausge¬
stellt worden . Sie umfaßt , wie bei der Klasse des Gegner¬
vorauszusehen war , unsere derzeit besten Athleten , so wie sie
gegenwärtig eingesetzt werden können. Einer der Höhe¬
punkte des Stuttgarter Kampfes wird der 800 m-Lauf wer¬
den, wo es zu einem neuerlichen Zusammentreffen unseres
zweifachen Weltrekordmannes Rudols Har big mit Ita¬
liens Meisterläufer Mario Lanzi  kommen wird . 1989
mußte Harbig in Mailand und Frankfurt a. M . Welt¬
rekorde über 800 bezw. 400 m laufen , um den Italiener zu
schlagen. Für den Stuttgarter Länderkampf hat der Reichs-
sportführer auf Vorschlag des Reichsfachamtsleiters Ritter
Dr . von Halt die nachstehende deutsche Auswahl genehmigt:

100 und 200 m: Neckermann «Mannheim ). Kersch «Frank¬
furt a. M .); 400 m: Linnhoff (Berlin ). Ahrens (Berlin ); 800
m: Harbig (Dresden ), Brandscheit (Berlin ) : 1500 m: Kaindl
(München ), Seidenschnur (Kiel) : 50M m: Shriug (Witten¬
berg). Eitel (Eßlingen ): 10 000 m: Haushofer (Kempten ),
Legge «Bochum): 110 m Hürden : Leiter «Wien ). Becker (Ber¬
lin ): 400 m Hürden : Mahr «München ), Brand «Berlin );
4 mal 100 m: Kersch (Frankfurt ).' Neckermann (Mannheim ),
Bönecke (Berlin ), Mellerowicz (Berlin ), Dr . Poesckil (Mün¬
chen); 4 mal 400 m: Linnhoff «Berlin ), Ahrens (Berlin ).
Wieland «Berlin ), Lorenz «Augsburg ); Weitsprung:
Wikeiski «Berlin ), Luther «Berlin ); Hochsprung : Kopven-
wallner (München ), Nacke (Jena ) : Dreisprung : Gleim
(Frankfurt ), Vogt (Leipzig) ; Stabhochsprung : Gloetzner
(Weiden), Haunzwickel (Wien ); Speerwerfen : Vera «Leipzig),
Lasse «Halberstadt ): Hammerwerfen : Hein «Hamburg ),
Blast «Berlin ); Kugel : Dr . Luh «Gießen), Bongen (Berlin ).

MeUerow cz lies weder
Leichkakhlekikabendsporksestin Wiesbaden.

Das vom SV Wiesbaden durchgeführte Leichtathletik-
abendsportfest wurde dank der Teilnahme der besten deut¬
schen Sprinter , die zu einem kurzen w-meinschaftsrraining
in Frankfurt a . M . weilen , zu einem vollen Erfolg . Das
Hauptereignis des Abends war der 100-Meter -Lauf , den
der junge Berliner Mellerowicz in 10.6 Sekunden mit kla¬
rem 1—0.50-Meter -Vorsprung vor Kersch (Frankfurt ) und
Bönecke (Berlin ) gewann Vierter wurde der Münchener
Dr . Pöjchl und erst als Fünfter kam der deutsche Meister
Neckermann (Mannheim ) ein . Neckermann war untrainiert
und kam trotz einem guten Start für einen der vorderen
Plätze nicht in Frage : er wird noch eifrig trainieren müs¬
sen, wenn es am kommenden Wochenende gegen Italien
klappen soll. In der Viererstasfel kam die Nationalstaffel
in der Besetzung Dr . Pöschl, Mellerowicz , Neckermann und
Bönicke im ersten Laus auf 42.5 und im zweiten auf 42.0
Sekunden . Die Frankfurter Eintracht stellte im zweiten
Lauf mit 42.8 Sekunden eine neue Iahresbestleistung für
Vereinsmannschaften auf . obwohl Hornberger nicht dabe!
war . Ergebnisse:

100 m: 1. Mellerowicz (Berlin ) 10,6, 2. Kersch «Frank¬
furt ) 10,8; 3. Bönecke «Berlin ) 10,8; 4. Dr . Pöschl (München)
10,9; 5. Neckermann «Mannheim « 11,0; 6. Gleim «Frankfurt)
11,0. — 100 m (B -Lauf ): 1. Borchmeyer (Frankfurt ) 10,8; 2.
Steinmetz «Frankfurt ) 11,0; 3. Feuerstein «Mannheim ) 11,0;
4. Kopf (Frankenthal ) 11,1; 5. Köster (Frankfurt ). — 400 m:
1. Kopf (Frankenthal ) 52,8; 2. Müller (Darmstadt ) 54,5; 3.
Pfaff «Frankfurt ) 54,6. — 100 m «offen) : 1. Wagner «Frank¬
furt ) 11,3; 2. Herrmann (Rüsselsheim ) 11.3. — 800 m: 1.
Hockenbergec (Mannheim ) 2:W,1; 2. Kretschmar (Darmstadt)
2:03,4; 3. Schwing (Frankfurt ) 2:06,2. — Weiterung : 1.
Hassinger «Frankfurt ) 6,83 m. — Dreisprung : 1 Tat -edel
(Mannheim ) 13,60 m; 2. Naumann (Frankfurt ) 12,42 m : 3.
Altmann (Frankfurt ) 12,33 m. — .4 mal 100 m «1. Laus):
Nationalstaffel 42,5; 2. Post Mannheim 44,4; 3. Ovel Rus-
selsheim. — 4 mal 100 m <2. Lauf ) : 1. Nationalstaffel 42.0;
2. Eintracht Frankfurt 42.8 «Iahresbestleistung »; 3. Oper
Rüsselsheim . - 4 mal 100 m (osten): 1. Post F .ankfurt 45.0-
2. Reichsbahn Mainz 46,5. - 3000 m: 1. Sann (Frankenthal)
9:27,8; 2. Armbrust «Bad Vilbel ) 9:37,3: 3. Schilf (Darm¬
stadt) 9:53,3 Minuten . — Frauen,  100 m: 1. Kohl (Frank¬
furt ) 12,4: 2. Möller «Frankenthal ) 12,6: 3. Kroll (Frank-
furt ) 12,6. — 4 mal 100 m: 1. Eintracht Frankfurt 51,1; 2.
SC Frankfurt 1880 53,6: 3- Opel Rüsselshe -m 57,2. —
Speerwerfen : 1. Klotz (Frankfurt ) 36,90 m; 2. Fög (Frank¬
furt ) 35.60 m ; 3. Thiergart (Frankfurt ) 33,20 m.

Italienischer Sieg im Braunen Band von Deutschland
Das Braune Band von Deutschland <100000 Mark ) wurde

am Sonntag auf der Rennbahn in München -Riem entschie¬
den. Der einzige ausländische Teilnehmer , der Italiener
Bellini unter Jockey P . Gubbelini siegte mit B/s Längen
vor Tatjana und Wildling . Die favorisierte deutsche Stute
Schwarzgold war ebenso wie Octavianus , am Rennen über-
raschend nicht beteiligt , so daß der italienische Gast leichtes
Spiel hatte.

Ksnandiii -g , 28. M ! 1940.

Sckmerrerküllt teilen wir Verwandten, Breunden
unck Bekannten mit, dak meine liebe brau, unsere
gute lVlutter,OroLmutter, Schwiegermutter, Sckwester,
SckwSgerin unck Tante

kriedril ê I êinliold
Zeß . kalter

nack langem, scbweren steiden im Mer von 66 jakren
Sonntag trüb st«1 Dkr sankt entscblaken ist.

Oie trauerncken Hinterbliebenen: ^
Der Latte ZsNol » Nalnliolck.
Xsi -i Lrdmeittsr unck Brau Knns , geb. Beinkold.
»ßsx b- orgenrold unck Brau KUn« , geb. Beinkold.
Lrmln Naindolck.

Beerdigung: Dienstag den 30. Mi, naekm. 4 stlkr.

Sprottandsu », 29. Mi 1940.

loüss/Dnrsig«

Unerwartet rasch versclned mein lieber dlann,
unser guter Vater

Elvert 8c1rra8t
INI.Mer von 61 jakren.

In stetem stecd:

klirs Scdrsnl , geb Brey
mit Kindern unck Unverwandten

Beerdigung Dienstag nackmittag 2 stlkr.

kitzle 0eme Aeuaen-llederivelliW
mli aem Koten krenr

an da, Postscheckamt Stuttgart, Konto Nr. 193, oder an die
Bank der Deutschen Arbeit. Stuttgart , Konto Nr. SR>.

vsnksssuiizD.
Bür die vielen Beweise wokltuencker

leilnskme , die wir anläblick des Helden¬
todes unseres lieben Sobnes und Bruders örkakren
dursten, danken wir kerrlick, ebenso kür das ebrende
Oedenken, das ikm von der IVekrmackt, des Xrieger-
vereinr, der kreiw. Beuerwebr und des dlusikckors
ruteil geworden ist. .

OskIsekISgsr.
Lckümdsi -g , 29. Mi 1940.

Neuenbürg

Verloren
Zwischen Schwann und Neuenbürg
ein blaues gestricktes Kinderjäck¬
chen. Abzugeben bei

Dr. Köpf im Schloß.
Suche

4 3>mmer-
Wohnmig

in Wildbad, möglichst mit Bad
und Garage.

Angebote unter 100 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Für sofort od. später selbständiges

zu drei Erwachsenengesucht.
Fra« Rosa Mahler,

Eßlingen a. N. Schulstr. 4

Fräulein sucht Stelle als

Bedienung
in gutgehendem Restaurant oder
Lass bis 15. Juli oder 1. August.

Angebote unter Nr. 547 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Alleinstehende Dame bietet Herrn
oder Dame angenehmen

billiges AnseulhM
Näheres unter Q 207 an die „Enz-

täler"-Geschäftsstelle

Kursssl-
Ucktrplsl«

tterrsnsild
visnatsg cksn 20. Sutt1S40

dlactim. 2 -/2 vkr
Vis veutLcks
Mocksnsclisu
Die tislmkskr des Bükrsrs.

Im Sckutre der deutscken IVakken.
Sender „Baris 2" wieder im Be¬
trieb. Bnglands wabres Oesickt.
Der Bükrer in Blsak-stotklingen.
Derlriumpkrug des Bllbrers nack
Berlin. Beierlickes Olockenläuten
und der judel von Mllionen emp¬
fangen den siegreicken Beldkerru

in Berlin
. Binstitt: Brwacksene 0.50.

jugendlicke 0.25.

dlackm. 4 stlkru. abends 8 stlkr IS

vie llklmsvlmle
Dieser Dka - Bilm  ist eine

köckst unterkaltsameu. amüsante
kilmiscke Vorlesung üb. das immer
neue kröklickeundunerscköpllicbe
Ikema „stiebe",

jugendlicke nickt rugelasssn.
Mscklitzbend:

obige stlka-Tonwocke
Bintritt IM . —.80 und IM . 1.—
Uniformierte raklen kalbe Breis«

Schenkt Bücher A .aL«' '-'



Montag de« 29. Juli 1940 Der EnztAer 98. Jahrgang Nr . 173

Ms -en Nachbargauen Suelle-er Kraft
f - (9 Karlsruhe , 27. Juli.

(j) Betrüger in Psarrhäujern . Als letzte Warnung vor
der ihm drohenden Sicherungsverwahrung verurteilte die
Karlsruher Strafkammer den 33 Lahre alten , wisoerholt
und einschlägig vorbestraften Adolf Lutz aus Grötzingen zu
zweieinhalb Jahren Zuchthaus . 350 Mark Geldstrafe und
drei Jahren Ehrverlust . Kurze Zeit nach Verbüßung feiner
letzten Strafe , am 10. Februar , begann der Angeklagte da¬
mit , etwa 20 Geistliche in Karlsruhe . Baden -Baden und an¬
deren Orten der näheren Umgebung in übler Weise durch
Darlehensschwinüel zu schädigen, indem er vorgab , er iei
verlobt und wolle eine kirchliche Trauung bestellen, habe
aber zurzeit nicht die Mittel , um die mit der Heirat ver¬
bundenen Ausgaben zu bestreiten . Um sich kreditwürdig
hinzustellen , behauptete er. bei einem Transportunterneh¬
men beschäftigt zu sein Er ließ sich von den Geistlichen je¬
weils Darlehen von 5—20 Mark geben und versprach Rück¬
zahlung innerhalb weniger Tage Bis zu keiner Verhaltung
am 23. März 1940 erschwindelte er sich auf diese Weise
über 300 Mark , die er zusammen mit seiner Geliebten , einer
Ehefrau , deren Mann im Gefängnis sitzt, durchbrachte.

Triberg . (Im Tunnel tot aujgesunoen .) zun
Großhaldentunnel wurde ein 20jähriger Mann aus der
Bodenseegegend tot aufgefunden . Er hatte sich aus Schwer¬
mut von einem Zug überfahren lassen.

Lörrach . (Eine Tote , eine Schwerverletzte
bei einem Verkehrsunfall .) Beim Gasthaus
„Zum Ochsen" an der Ecke Baumgartner - und Kreuzstraße
stießen ein Omnibus und ein Lastwagen zusammen , wobei
letzterer auf den Bürgersteig gedrückt wurde . Dort wurde
eine Frau von dem Wagen erfaßt und getötet . Eine weitere
Frau erlitt schwere Verletzungen.

Vagenstadt . (Pferd bei Verkehrsunfall ge¬
tötet .) Das Fuhrwerk des Einwohners Franz Hämmerle
wurde auf dem Weg von Kenzingen nach Wagenstadl von
einem Lastkraftwagen angefahren . Das ganze Fuhrwerk
ging in Trümmer und das Pferd trug so schwere Verletzun¬
gen davon , daß es sofort getötet werden mußte . Personen
sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen.

(—) Emmendingen . (Aus französischer Gefan¬
genschaft zurückgekehrt .) Der seit dem -17. Mai
vermißte Kraftfahrer Friedrich Schlüße ist dieser Tage aus
französischer Gefangenschaft zurückgekehrt. Seine Angehöri¬
gen hatten jede Hoffnung aufgegeben , daß Schläfle noch
am Leben ist, da Kameraden seine Kleidungsstücke an der

-Kampfstelle gefunden hatten . Schläfle teilte jetzt mit , daß
er am 17. Mai in französische Gefangenschaft geriet , wo er
unbeschreibliche Grausamkeiten batte erdulden müssen

(!) Deggenhausen . (AnBlurvergisrung gewor¬
den .) Dieser Tage starb der frühere Stryßenwart Kasper
Stotz aus Krauchen an den Folgen einer Blutvergiftung.
Stotz hatte die Hand ,n die Kreissäge gebracht, wobei ihm
zwei Finger abgeschnitten wurden . Obwohl die Wunden
schon am Verheilen waren , kam unversehens Blutvergif¬
tung hinzu , die den Tod des Mannes herbeiführte . , ,

Gukenberg -Gedächlnis -Ieier in Mannheim.
Mannheim . Die Deutsche Arbeitsfront — Fachabtei-

kung Druck und Papier — und die Wirtschaftsgruppe Druck
— Innung Nordbaden — veranstalteten am Sonntag vor¬
mittag im Saale der Mannheimer Liedertafel eine Guten-
berg -Gedächtnis -Feier . Kreisfachabteilungswalter Bode-
mer  begrüßte die erfreulich zahlreich erschienenen Vertre¬
ter der „schwarzen Kunst " aus Mannheim und ganz Nord¬
baden sowie die Ehrengäste aus Partei , Staat und Wirt¬
schaft. Obermeister Schmidt  gab in fesselnden Worten ein
lebendiges Bild von der Persönlichkeit und der großen «Er¬
findung Gutenbergs , deren umwälzende Bedeutung für die
Kultur Deutschlands und der Welt er herausstellte , lieber
„Gutenberg und das neue Deutschland " sprach anstelle des
Bezirksgruppenleiters Fritz ein anderer Redner aus Karls¬
ruhe . Vorträge des Gesangvereins „Typographia " Mann¬
heim und der Kapelle der Mannheimer Städtischen Werks
umrahmten die eindrucksvolle Feier , die Kreisfachabtei¬
lungsleiter Vodemer mit Gedenkworten o-- die in dem uns
aufgezwungensn Krieg gefallenen deutschen Männer und
mit einem Sieg -Heil auf den Führer schloß. In den Liedern
der Nation klang die Feierstunde begeistert und würdig
ms.

Kraftomnibusverbindung zwischen Offenburg und
Slratzburg.

(!) Osfemburg. Die Eisenbahnverwaltung hat eine Kraft¬
omnibuslinie im Anschluß an das Schnellzugspaar D 1/2
von Offenburg nach Straßburg -Hauptbahnhof eröffnet . Auf
der Hinfahrt nach Straßburg hat der Kraftomnibus An¬
schluß an den Schnellzug D 2, der um 8.36 Uhr von Ber¬
lin - Frankfurt a . M .—Karlsruhe in Offenburg eintrisft.
Auf der Rückfahrt nach Offenburg hat der Kraftomnibus
Anschluß an den Schnellzug D 1. der um 18.29 Uhr in der
Richtung Karlsruhe —Frankfurt a . M —Berlin in Osfen-
burg abfährt . Damit ist eine bequeme Verbindung mit der
Rheintalbahn nördlich Offenburg geschaffen. Die Linie ver¬
kehrt nur an Werktagen . Ferner wurde eine Kraftomn 'bus-
linie von Straßburg -Hauptbahnhof nach Molsheim  —
Schirm  eck eröffnte . Diese Linie fährt werktäglich außer
Samstags.

Neue Eisenbahnbrücke bei Breisach
^ D" infolge der Sprengung der Eisenbahnbrüö
ber Breisach der gesamte Nachschub für die Truppe und di
Transport von Nahrungsmitteln für die Zivilbevölkerun
Aber den Rhein auf einigen Pontonbrücken vor sich gehe
mutzten trat an unsere Eisenbahnpioniere zum ersten Ma!
me Aufgabe heran , über den Rhein eine Brücke zu schic
tzen. Am 25. Juli rollte der erste Sonderzug aus Breisac
über die neue Brücke ins Elsaß und wurde in Kolma
feierlich empfangen.

Generalfeldmarschall L i st sprach im Auftrag des Ober¬
befehlshabers des Heeres den tapferen Eisenbahnpionieren
-Dank und Anerkennung aus und lobte vor allem die vor¬
bildliche Haltung , die sie bei ihrer schweren Arbeit an den
Tag legten.

Schanghai . Gemäß Weisung der Nankingcr Negierung
überreichte der Oberbürgermeister von Grotz-Schanghai dem
amerikanischen und dem englischen Generalkonsul die For¬
derung der Nankinger Regierung auf baldmöglichste Aus¬
weisung von 6 Amerikanern und einem Engländer wegen
ihrer tschungkingfreundl ' chen Agitation-

Rudolf Hetz eröffnet die Große Deutsche Kuuktausftelluua

Während die deutsche Luftwaffe englische Schiffe,
Häfen , Flugplätze «. a . mit Bomben belegt und in
heldenhaften Kämpfen den britische« Fliegern ihre Ueber-
legenheit beweist , während deutsche U- und Schnellboote
den frivol begonnenen Blockadekrieg zu einer täglich
wachsenden Gefahr für das Jnselreich werden lassen,
öffnete in München die „Große Deutsche Kunstausstel-
lung 1940" ihre Pforten . Knust ist für das national-
sozialistische Deutschland keine einsame Insel tm Strom
des Lebens . Kunst schöpft aus dem Leben und gibt für
das Leben . Darum schließen wir auch im Kriege unsere
Kulturstätte « nicht, wie andere Völker es tun . Gerade
im Lärm der Waffen und im Rüstungskampf der Hei¬
mat erweist fich auch die Kunst als eine Quelle der Kraft.
In diesem Geiste ist die Große Deutsche Kunstausstellung
1940 ausgerüstet . Die Schau , die 1397 Werke von 751
Künstlern umfaßt , ist eine Krönung deutschen Kultur-
fchaffcus in harter Kriegszeit . Sie ist ein eindrucksvolles
Zeugnis für den Kulturwiüen des nationalsozialistischen
Deutschlands , den der uns ausgezwungene Krieg nicht
lähmt , sondern aufeuert und beschwingt. Mögen es auch
äußere Umstände in diesem Krieg , in dem wir um Sein
oder Nichtsein der Nation ringen , dem Künstler nicht
immer leicht gemacht haben , Pinsel und Meißel zu
führen . Das Ergebnis seiner Arbeit aber , die Deutsche
Kunstausstellung (940, zeugt von einem seelischen
Schwung und einer hochstrebenden Leistungskraft , ans
die der deutsche Künstler stolz sein darf.

In einfachem und schlichtem, aber würdigem und weihe¬
vollem Rahmen eröffnete der Stellvertreter des Führers.
Reichsminister Rudolf Hetz,  in Gegenwart zahlreicher
führender Persönlichkeiten aus Partei , Wehrmacht und Staat
und in Anwesenheit vieler Träger klangvoller Namen aus
den Kreisen der Kultur , der Wirtschaft und Wissenschaft die
Große Deutsche Kunstausstellung 1940 und übergab damit die
Werke der zeitgenössischen Künstler der Oessenilichkeit

Nach seiner Ankunft vor dem Haus der Deutschen Kunst
schritt der Stellvertreter des Führers unter den Klängen des
Präsentiermarsches die Front der Ehrenkompanie ab und
betrat dann , gefolgt von Retchsminkster Dr, Goebbels und
Reichsstatthalter Reichsleiter General Ritter von Epp . das
Ausstellungsgebäude , vor dessen Eingang der Staatskommis-
sar für das Haus der Deutschen Kunst. Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner , und der Vorsitzende des Vorstandes,
August von Finck, den Stellvertreter begrüßten In der
Ehrenhalle.  die in ihrer Würde den Geist dieses Hauses
atmet , erwartete eine erlesene Versammlung von Ehrengästen
den Stellvertreter des Führers . Das Feldgrau in den langen
Reihen der Teilnehmer lenkte auch tn diesem Wetheraum die
Gedanken auf den Ernst der Zeit An der Spitze der Ver¬
treter des Auslandes nahm der italienische Generalkonsul
Minister Pittalis an der Feierstunde teil, mit ihm eine
größere Abordnung des Münchener Fasclo . Besonders stark
vertreten war wiederum die Künstlerschast. Aber auch von
ihnen trug eine stattliche Zahl den feldgrauen Rock, viele ge¬
schmückt mit den Ehrenzeichen des Krieges

Nach einem musikalischenAuftakt begrüßte der Vorsitzende
des Vorstandes des Hauses der Deutschen Kunst. August
von Finck,  die Festversammlung . In Ehrfurcht und tiefer
Dankbarkeit gedachte er des Schirmherrn Adolf Hitler und
wertete sodann die Große Deutsche Kunstausstellung 1940 als
ein Zeugnis deutscher Schöpferkraft.

Sodann nahm der Präsident der Reichskulturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels,  das Wort zu folgender
Ansprache:

Meine --Volksgenossen und VolksgenossinnenI
Der Feldzug gegen Frankreich ist mir dem großartigsten'

Sieg unserer Geschichte beendet worden . Noch bleibt ein Feind
übrig . Das deutsche Volk wird auch ihm gegenüber seine
nationale Existenz und seinen Lebensraum mit allen ihm zu
Gebote stehenden Kräften verteidigen Niemand bei uns
zweifelt am endgültigen Sieg In dieser weltgeschichtlichen
Situation soll nun die Große Deutsche Kunstausstellung 1940
in München eröffne! werden. Wie patzt beides zusammen?
Das deutsche Volk ist tn seiner Gesamtheit eine kämpfende
Nation . Der totale Krieg ist Wirklichkeit. Das Leben des
deutschen Volkes ist ganz dem einzigen Gedanken des Krieges
untergeordnet . Der einzelne Mensch ist ln seinen privaten ,
Wünschen und Interessen vollkommen zurückgetreien hinter
das Gesamtinterefse. Es gilt jetzt nur noch das Leben unseres
Volkes, und darum — gerade darum ! — werden wir es ge¬
winnen und für alle Zukunft sichern. Was soll nun da. so
könnte man fragen, die Eröffnung einer Kunstausstellung?
Die Kunst, so meint man vielfach, ist doch lediglich, eine Ver¬
schönerung des Lebens, nicht aber eine Lebensnolwendigkcit.
Das meint ja auch das Sprichwort , wenn es sagt, daß im
Wasfenlärm die Musen zu schweigen hoben

Wir Nationalsozialisten vertreten demgegenüber einen
anderen Standpunkt . Der Nationalsozialismus als Idee und
Weltanschauung ersaßt das Leben unseres Volkes in seiner
Gesamtheit , und gerade in dieser totalen Lebens- und Welt-

Keplers Geburishaus i«
Weilderstadt , Kr . Leonberg , 28. Juli . Am Sonntag vor¬

mittag wurde auf Einladung des Vereins Keplerhaus und der
Stadt Weilderstadt in Anwesenheit von Dr . Georg Schmückle
als Vertreter von Gauleiter Reichsstatthalter M ^ r, Gau¬
propagandaleiter Mauer , Ministerialrat Frey als Vertreter
des Kultministeriums , sowie weiterer Vertreter von Partei,
Staat und Wissenschaft und zahlreicher Verehrer des großen
Astronomen das Geburtshaus Johannes Keplers als Kepler¬
museum eingeweiht . Bürgermeister Schütz begrüßte in dem
altehrwürdigen Rathaus die Gäste bei einer Feier in engerem
Kreise . Kepler gehöre, so führte er dabei aus , nicht nur dem
Schwabenland , er gehöre dem ganzen deutschen Volke, ja der
ganzen zivilisierten Welt . Diese Gedächtnisstätte Keplers sei
deshalb eine würdige Huldigung an den großen Gelehrten.
Nachdem Architekt Sonnen im Auftrag von Kommerzienrat
Dr . Reusch die Schlüssel zu dem Museum übergeben hatte,
legte der verdienstvolle Keplerforscher und Herausgeber des
großen Sammelwerks von Keplers Arbeiten . Professor Max
Caspar , das Leben dieses berühmten Astronomen dar , den er
als den Schutzgeist von Weilderstadt bezeichnetc, der uns das
Geheimnis menschlicher Größe , das hohe Glück und tiefe Leid
menschlichen Strebcns und Schaffens offenbare , aber auch den
Blick für die Gebundenheit an Zeit und Raum öffne. Wo
immer heute in der Welt die Menschen nach den Geheimnissen
des Sternenhimmels , forschen, wo immer sie sich bemühen , den-
Lauf der Wandelsterne vorauszuberechnen , brauchen sie die
Gesetze, die Kepler gefunden hat , und wenden das Verfahren
an , das er erdacht und zuerst angewandt hat . Nicht Reichtum.

«uffasioUg ist er ein Sqtzrm geworden, d«s eben dcsyal » aux
allen Gebieten von Erfolg zu Erfolg schreitet Darauf «ft auch
das zurückzuführe«, was vielleicht heute im Ausland als das
denlsche Wunder bezeichnet wird Es bedeutet nichts anderes
als die vollkommene Ausschöpfung der deutschen Volkskraft
nach jeder Richtung und in jeder Beziehung znr Sicherung
und zur Behauptung unseres völkischen Lebens So haben
wir Nationalsozialisten auch seit fe die Kunst in den Dienst
des Bottes gestellt. Sie war und ist für uns kein Zeitvrr-
treib , sondern eine unabdiugbarc Lebensnotwendigkcit.

Unsere Soldaten , die von Sieg zu Sieg schreiten, be¬
schützen nicht nur die deutschen Städte , unsere Fabriken,
Felder und Menschen, sic beschützen auch das erste eurv-
päische Kulturland,  das Land eines Beethoven und
Wagner , eines Schiller und Goethe, eines Dürer und Grüne¬
wald . Man kann die Kunst nicht nach Belieben und nach
Zeiiumständen rinsetzen und auch wieder absetzen. Sie ist da,
sie ist eine Daseinsäußerung unseres Volkes, sie gehört zu
unserem nationalen Leben genau wie die Wirtschaft oder dir
Politik . Darum haben wir auch seit Beginn des Krieges den
größten Wert darauf gelegt, das deutsche Kulturleben voll¬
kommen und ungestört in Gang zu halten . Bei uns sind
tm Gegensatz zu den Ländern der feindlichen Plutokraiien
während des ganzen Krieges dir Theater , Kinos . Schulen,
Universitäten und eine große Anzahl der Museen offen-
gehalten worden.

Sie hatten die Aufgabe, dem Volk in diesen schweren
Zeilen Halt und Aufrichtung zu geben. Sie waren dazu be¬
rufen, die nationale Moral unseres Volkes zu kräftigen,
zu heben und zu fördern.  Ja , sie sind zu unseren Soldaten
an die Front gegangen  und haben ihnen bis in di«
Bunker des Westwalls hinein eine Erinnerung an vaS Leben
gebracht, das sie verteidigen und in das sie nach dem Frieden
des Sieges wieder zurückkebren wollen und auch sollen.

So hat auch das unsterbliche Preußen gehandelt, als eS
in der Zeit seiner schwersten nationalen Bedrängnis und Not
neue Universitäten gründete. Heute ist die Kunst im national¬
sozialistischen Staat Besitztum des ganzen Volkes.

Wenn wir also jetzt die Pforten der großen Deutschen
Kunstausstellung 1940 in München im „Haus der Deutschen
Kunst" öffnen, dann werden in diese weiten Hallen die Mut - -
ler, Frauen . Geschwister, und Kinder unserer Soldaten hinein-^
strömen, fa, diese selbst, die Verwundeten und Urlauber unse¬
rer Wehrmacht werden vor den Bildern und Plastiken dieser
Kunstausstellung stehen und auch tn ihnen den Wandel der Zeit
deutlich erkennen können. Sie werden in ihnen nicht eine
ästhetisierende Spielerei sehen, sondern ein Ringen um die
natürliche Gestattung des Lebensausdruckes unseres Volkes
auch aus diesem Gebiet. Das ist vor allem nötig in Kriegs¬
zeilen, wie wir fie jetzt durchleben Wie nützlich und not¬
wendig erscheint uns nun die Maßnahme , die der Führer
vor drei Jahren mit der großen Säuberung des deutschen
Kunstlebens vornahm.

M7 Wette von 75t Künstlern
Drei große Ausstellungen der deutschen Malerei und Pla¬

stik haben wir nun in diesem festlichen Hause erlebt. Es ist
die vierte  große deutsche Kunstausstellung, die heute zur Er¬
öffnung kommen soll. Die Zahl der Aussteller beträgt im
Jahre 1940 751 gegen 767 tm Jahre I93S, die Zahl der aus¬
gestellten Werke 1397 gegenüber 1323 im Jahre 1939. Die
Ausstellung zeigt einen repräsentativen Saal der Malerei,
einen repräsentativen Saal der Plastiken,  drei Säle sind
dem Kriegsgeschehen  gewidmet , ein weiterer Raum
speziell dem Feldzug tn Polen,  eine Wand bringt Dar¬
stellungen aus dem Gebiet der deutschen Luftwaffe  und eine
Wand Landschaften aus Norwegen.

Nicht alle Aussteller können in diesem Jahre unter uns
weilen. Viele von ihnen stehen als Soldaten  bei der
Wehrmacht und treten mit der Waffe in der Hand für Führer
und Volk ein, so wie sic im Frieden mit ihrer Kunst Führer
und Volk dienen. Der Führer  selbst , der sonst diese Aus¬
stellung zu eröffnen Pflegte, kann heute nicht unter uns wei¬
len. Er hat mir die ehrenvolle Aufgabe übertragen , ihr ein
Geleitwort mitzugeben. Die Kunstfeste, die sonst mit der
Eröffnung dieser Ausstellung in München verbunden waren,
sind in diesem Jahre verstummt.

Hier gilt 's jetzt nur der Kunst, einer eckten leben-
bejahenden deutschen Kunst,  die auch im Krieg und
trotz des Krieges ihre ewige Daseinsberechtigung behält. Sie
soll den Menschen Halt und Erbauung geben. Sie soll sie
stärken in dieser Zeit erhöhter Sorgen und Nöte, aber auch
stolzester kriegerischer Triumphe.

In fester Zuversicht und unerschütterlichemGlauben grüßen
wir den Führer . Wir wünschen ihm eine gesegnete Hand
und unserem Volke den Endsieg, für den wir alle arbeiten
und leben.

Im Anschluß an die Rede des Reichsministers Dr. Goeb¬
bels verkündet der Stellvertreter des Führers . Reichsminister
Rudolf Heß:

„Im Namen des Führers eröffne ich die Große Deutsche
Kunstausstellung im Kriegsjahr 1940. Ich eröffne sie, indem
ich den Führer grüße. Ich grüße ihn als den großen Förderer
und Schützer der deutschen Kultur . Adolf Hitler Sieg Heil!"

Das Lied der Deutschen und das Horst-Wessel-Lied gaben
der weihevollen Feierstunde einen würdigen Ausklang.

Welldetttadl als Maleum
-nicht Macht , nicht Größe hätten seinen Namen berühmt ge¬
macht, Johannes Kepler selbst habe ihm seinen guten Klang
in der weiten Welt gegeben. Deshalb sei es unsere Pflicht
gewesen, das Haus , in dem der Astronom am 27. Dezember
1571 geboren wurde , zu erhalten und zu einer Weihestätte ein¬
zurichten , zumal Keplers Grab auf dem Regensburger Fried¬
hof der Verwüstung im Dreißigjährigen Krieg anheimgefallen
und daher unbekannt sei. Professor Caspar erörterte ferner
die Einzelheiten bei der Erwerbung dieses Geburtshauses,
wobei Kommerzienrat Dr . Paul Reusch von der Gute Hoff¬
nungshütte in Oberhausen , ebenfalls ein Sohn unseres
Schwabenlandes , tatkräftige Hilfe leistete. Namhafte Beiträge
wurden auch von anderer Seite beigesteuert , u . a. von Dr.
Robert Bosch und Geheimrat Dr . Carl Bosch. Der Redner
erläuterte weiterhin die Einrichtung des Museums , das zahl¬
reiche Bilder Keplers aus alter und neuer Zeit "birgt . Im
ersten Raum befinden sich die Bronzebüste Keplers von der
Hand des Professors Bredow -Stuttgart , in einem anderen
Raum das große schöne Porträt Keplers nach einem alten
Original in Straßburg , ferner alte Stiche , Handschriften,
Modelle seiner Entdeckungen , sowie seine Werke aus verschie¬
denen Lebensjahren . Der Redner mahnte mit herzlichen Wor¬
ten , gute Hüter und Pfleger dieses großen Lebenswcrkes zu
sein.

Bei der Uebergabe des Kcplcrmuseums wnrde dem Kepler-
forscher Max Caspar und dem großherzigen Förderer Kom¬
merzienrat Dr . P . Reusch das Ehrenbürgerrecht Pon Weilder¬
stadt verliehen.



Das alte Bild
Don Ferdinand Fosef Holzer

Seit dreißig Jahren stand es beim Dorf¬
schneider droben auf dem Boden, den Spin¬
nenweben preisgegeben, die es mit einem feinen
Schleier umhüllten, als müßten sie es vor der
Verständnislosigkeit der Menschen beschützen.
Kein Mensch kümmerte sich darum, und es
Würde noch heute nicht aus seinem Dornrös¬
chenschlaf erwacht sein, wenn es nicht der funa-
Dorfschneider entdeckt und wieder zu Ehren
gebracht hätte.

Das Bild besitzt seine Geschichte. Vor
dreißig Jahren kam in das Dorf ein junger
Maler aus München. Er meldete sich beim
Bürgermeister und fragte, ob der alte Bahn¬
wärter Martin Bockenreuther noch lebe. Der
Bürgermeister mußte ihm den betrüblichen
Bescheid geben, daß Bahnwärter Bockenreuther
schon vor sechs Jahren gestorben sei und daß
ihn auch sein altes Weib nur um etliche Mo¬
nate überlebt habe.

Der junge Maler nahm diese Kunde mit
doppelter Betrübnis auf; denn zum ersten
War der Bahnwärter sein Großvater gewesen
und zum zweiten trug er den Befehl seines
Arztes in der Tasche, mindestens ein Viertel¬
jahr in der Stille und gesunden Luft eines
Bergdorfes zu verbringen, wenn er sich von
seiner Lungenkrankheit wieder erholen wolle.
Und nun war der Plan , den alten Großvater
aufzusuchen und sich von der Großmutter ge¬
sundhätscheln zu lassen, jählings ins Wasser
gefallen.

Mit umflorter Stimme erzählte er sein
Schicksal dem Bürgermeister. Dieser meinte,
daß er ja leicht anderswo Unterkommen könne;
jeder Bauer nehme ihn gegen eine kleine Be¬
zahlung auf. Aber darin lag eben die Schwie¬
rigkeit; denn der Maler besaß nicht mehr, als
er auf dem Leibe trug , und dies war dünn und
schäbig genug.

Ohne Hoffnung machte sich der Maler wie¬
der auf den Weg, das Dorf zu verlassen. Da
wandte sich plötzlich sein Schicksal; denn als
er so armselig dahinschlich, redete ihn ein
älterer Mann an und fragte nach seinem
Kummer. Ehrlich erzählte der Maler sein Los.
Da sagte der alte Dorfschneider, denn dieser
war es: Wenn's weiter nichts ist als das,
dann kann dir geholfen werden. Ich bin zwar
bloß der Dorfschneider, über den die anderen
lachen; aber auf so ein sperr's Mandel , wie du
bist, kommt's mir nicht darauf an. Bleib nur

dein Vierteljahr im Dorf und erhol* dich!
Hat 's bisher bei mir für sieben gelangt, dann
langt 's auch für den achten."

So kam der Maler doch zu seinem Er¬
holungsaufenthalt . Nach zwei Monaten war
der junge Mann wieder so aus den Beinen,
daß er sich nach Arbeit sehnte. Der Schneider
beschaffte ihm von seinem bißchen Geld Lein¬
wand und Farben , und der Maler malte ihm
zum Dank dafür ein großes, mächtiges Bild,
das Bild seiner alten Mutter , just so. wie sie
hinter dem Ofen saß mit ihrem schwarzen
Spenzer, dem faltigen Rock und dem noch fal¬
tigeren Gesicht, in den Händen den Strick-
strumps haltend, den unvermeidlichen Strick-
strugipf.

Als der Maler gesund und froh wieder in
die Fremde ging, ließ er dem Dorfschneider
das Bild zurück. Der hing es in die Stube
und freute sich. Aber nicht lange; denn die
Bauern des Dorfes spotteten darüber und
nanten ihn einen Narren , weil er den Maler
volle drei Monate umsonst gefüttert habe. Und
wenn er ihm dann schon statt des Lohnes ein
Bild gemalt hätte, dann hätte es zum minde¬
stens doch ein Heiliger sein müssen, entweder
der heilige Martin mit dem Bettler oder der
heilige Rochert mit dem Pestkreuz. Aber so. die
verhutzelte Gestalt eines Weibseins, das kein
einziges Wunder vollbracht habe, bloß acht
Kinder geboren und großgezogen wie so viele
andere auch, so was brauchte man doch nicht
zu malen.

Den alten Dorfschneiderverdroß dieses Ge¬
rede so sehr, und noch mehr verdroß es die ur¬
alte Mutter selbst, daß er eines Tages das
Bild auf den Dachboden trug und in den Win¬
kel stellte. Da stand es bis vor wenigen
Wochen.

Da feierten sie im Dorf zum erstenmal die
Verteilung der Mütterkreuze . Etliche Tage
vorher sagte der Ortsgruppenleiter zum jun¬
gen Schneider, der das Amt des Propaganda¬
leiters innehatte : „Da sollten wir halt als
Saalschmuck ein schönes Bild von einer alten
Mutter haben, das wäre fein!"

Nun erinnerte sich der junge Schneider des
alten, verstaubten Bildes . So erlebte esseine
selige Urständ und beglückte alle, die es sahen.
Seitdem steht es nicht mehr verachtet und ver¬
bannt . Strahlend schenkt es seine Wärme
und Güte, die Heiligkeit des Mutteradels.

Zwei Mütter /
Schon seit zwei Tagen zitterte die Luft

vor Hitze. Man atmete keine Luft, man atmete
gepreßte Sonnenglut , man sah glühende
Linien und Weiße Funken vor seinen Augen.

Der Himmel war hell, unbarmherzig klar,
strahlend sengenv.

Müde, fast trunken von der Hitze, stand
Ue Frau des Ansiedlers vor dem kleinen, roh
gezimmerten Blockhaus. Sie guckte nach dem
Himmel, mit Angst und Hoffnung zugleich auf
Ausschau nach einem Unwetter. Sie blickte
nach dem Wald, und sie bemerkte eine Fahne
am Himmel, eine Fahne von Rauch. „Der
Wald brennt !" Ein furchtbares Entsetzen
preßte ihr diesen Schrei heraus . „Der ' Wald
brennt ", sie schrie es ohne Unterlaß . ..Der
Wald brennt !". Die umstehenden Blockhäuser
warfen es förmlich als Echo zurück. Und die
Frau eilte ins Haus , nahm den Säugling aus
der Wiege und preßte ihn fest an- sich. Die
Männer kamen zuhauf, das Feuer zu bekämp¬
fen. Die Frauen verpackten die geringen Hab¬
seligkeiten nach Möglichkeit tragfähig . Und die
Männer gruben Gräben zwischen sich und
dem Wald.

»

Im Walde bedarf es nicht einmal eines Luft¬
zuges, es genügt der Atem der Flammen, um
überall neue Fackeln anzuzünden. Dicke
Stämme knicken wie Streichhölzer. Die Rinde
knackt von den Bäumen, als ob Elefantenzähne
sie abschälen. Jahrzehnte sinken zu Staub und
Asche. Glühend ist der Waldboden, das ver¬
trocknete Laub springt auf wie winzige Feuer¬
werkskörper. Alles stirbt. Die Flammen ver¬
schlingen sogar das Moos alter Steine . Das
Dickicht, das nie Wind durchlietz, jetzt ist es
ein lodernder Busch. Die Tiere des Waldes
sind auf der Flucht. Der Schweiß tritt ihnen
aus den Poren , er verdampft auf ihrem Kör¬
per, Die Tiere wollen Luft, nichts als frische
Luft, und sie atmen Rauch, Rauch, nichts als
Rauch.

Eine Waldmaus vergißt die Scheu vor den
Menschen. Sie stürzt in die Reihe der Lösch¬
mannschaften. Die Furcht hat die Augen der
kleinen Maus übergroß geweitet, ihr Fell
riecht versengt, die lustigen Schnurrhaare sind
ihr verbrannt.

Auch eine junge Bärenmutter ist auf der
Flucht. Sie führt ihr erstes Kind. Die Augen
tränen ihr . Sie grunzt, sie hustet von ver¬
schlucktem Rauch. Gehorsam läuft das Jung¬
tier nach. Es schmatzt, halb vor Wut, halb vor
Angst. Der Boden ist derart glühend, daß die
Haut dem kleinen Petz von den Sohlen
springt. Doch bleibt der Kleine bei der Mutter

im grenzenlosen Vertrauen . Und die Bärin
arbeitet sich durch, dorthin , wo die Männer
Gräben ziehen.

Als sie aus dem Feuermeer tritt , auf ge¬
sichertes Land, weil die Gräben sich bewähr¬
ten, rast ein Entsetzen durch die Löschmann¬
schaft. „Ein Bär . Ein Bär " und wuchtige
Arme heben schwere Spaten , zum Angriff auf
das Tier bereit.

Doch die junge Mutter , die als erste den
Waldbrand sah. sie sieht jetzt bei der Bärin
das Jungtier . Den Säugling an sich gepreßt,
stellt sie sich schreiend und schützend vor die
Bärin . Die greift, ihrer Gewohnheit entgegen,
nicht an. Ruyig zieht sie ihres Weges —zwei
Mütter hatten sich in die Augen gesehen.

Der Besuch
Eine Alltagsfkizze

Frau Mettenbach war nicht zu Hause. Der
Fremde hatte schon zum dritten Male geklin¬
gelt. Unschlüssig stand er vor der verschlosse¬
nen Korridortür . Wartete noch ein Weilchen.
Stieg die Treppen wieder hinab.

Kurz bevor er das Haus verließ, traf er
eine Hausfrau mit dem Marktnetz.

„Verzeihen Sie bitte", sagte er, „ich wollte
zu Frau Mettenbach, aber . . ."

„Das bin ich selbst", erwiderte die Frau er¬
staunt. „um was handelt es sich denn?"

„Mein Name", antwortete er und verbeugte
sich, „ist Westerkamp."

.Herr Direktor Westerkamp", stotterte Frau
Mettenbach und öffnete die Tür , „aber bitte
sehr, treten Sie doch näher."

Hastig strich sie mit der Hand ein paar un¬
sichtbare Falten aus der Tischdecke, rückte ver¬
legen einen Stuhl , holte eine Schachtel mit
Zigaretten.

„Sie haben es nett hier", lächelte Direktor
Westerkamp, „eine gemütliche kleine Woh¬
nung."

„Ja ", sagt die junge Frau und wurde
ganz rot vor Stolz , „wir haben uns auch die
Einrichtung lange genug zusammengespart."

„Ich wollte mich", sagte der Besucher und
blickte die Soldatenfrau forschend an, „einmal
erkundigen, wie es Ihnen geht. Besuche alle
Familien meiner Mitarbeiter , die im Felde
stehen. Haben es ja schließlich durch ihre jahre¬
lange treue Arbeit für mich verdient, daß ich
mich außerhalb der Arbeitsgemeinschaft um
ihre großen und kleinen Sorgen kümmere.
Kommen Sie denn mit der Unterstützung
aus ?"

„Aber ja", sagte die lunge Frau und verlor
langsam die Scheu vor dem unerwarteten Be¬
such, „wir kommen sehr gut aus , ich schicke
Willi davon noch immer etwas Geld ins Feld."

„Und Ihr Junge ", fragte Westerkamp, „ist
auch mit ihm alles in Ordnung ?"

„Ja ", sagte Frau Mettenbach stolz, „ex
lernt gut und macht seinem Vater Freude."

„Dann ", lächelte Direktor Westerkamp und

erhob sich, „ist der Zweck meines Besuches jo
erfüllt . Wenn Sie mal etwas auf dem Herzen
haben, kommen Sie ruhig zu mir. Wenn ich
kann, werde ich gerne helfen. Alles Gute und
Heil Hitler . Frau Mettenbach."

„Heil Hitler ", antwortete die junge Frau
leise, als sie die Tür schloß. Dann erst fand sie
auf dem Tisch den verschlossenen Briefumschlag
mit einem Gruß des Werkes und den Zwan¬
zigmarkschein

Soldat Jörg Sixt wird Vater
Eine kleine Begebenheit unserer Zeit » Erzählt von Erich Klaila
Im Frühling heirateten sie und zogen

in eines der weißgekalkten Siedlungshäuser
am Rande der großen Stadt . Lisa band sich
ein rotes Kopftuch um und machte sich daran,
den Garten zu bestellen. Es kam ein Tag,
da war es der Frau nicht gut. Sie dachte:
Ich werde wohl . . . Am Abend sagte sie es
Jörg . „Wenn es ein Mädchen ist", sagte sie,
„muß es Silke heißen."

Der Mann fand den Namen komisch, denn
er hatte ihn nie gehört. Er tröstete sich aber,
es würde ein Junge sein, und der sollte Ul
heißen.

Es war August. Jörg arbeitete im Garten;
da kam der Gestellungsbefehl. Von dem Mann
kamen Briefe, und Lisa antwortete . Von
dem weitzgekalkten Haus schrieb sie. daß Jörg
es deutlich sehen konnte: die niedrigen
Mauern , das große Dach, und in der Tür
seine Frau , die ihm winkte.

Ob es ihr gesundheitlich gut gehe? fragte
der Mann im nächsten Brief . „Hast du gar
keine Beschwerden? Schaffe dir viel Be¬
wegung!" schrieb er. „Das ist gut."

Als ob sie das nicht selbst wüßte! antwor¬
tete Lisa. Jörg hörte deutlich ihr gutes
Lachen.

„Die Buschbohnen habe ich jetzt alle ge¬
erntet ". schrieb sie. „Die essen wir, wenn du
auf Urlaub kommst. Kommst du bald?"

Eines Tages kam er. Er fand die Frau
verändert , nicht nur um die Hüften. Eine
Woche konnte Jörg bleiben, dann mußte er
wieder fort . Lisa schrieb wieder vom Haus,
auf dessen breites Dach der erste Schnee ge¬
fallen. und von dem Kinde schrieb sie, das sie
in der letzten Nacht gespürt.

„Halte dich gut warm !" schrieb der Mann.
Jörg war in einem Dorf aufgewachsen. Dort
läßt sich an langen Winterabenden viel Ge¬
scheitheit über das Kinderkriegen aufschnap-
pen. Er konnte Lisa also sehr Wohl einen
Rat geben.

Nach Weihnachten wurden die Briefe der
Frau kürzer. Der Mann spürte: sie ver¬
schweigt dir etwas; die Angst will sie verber¬
gen. die sie nun doch erfaßt hat.

„Es wird schon nicht so schlimm werden!"
schrieb er heim. „Wenn es wirklich schlimm
kommt, mußt du es schreiben! Nicht wahr,
du schreibst es mir sogleich?*'

„Ich habe mich zu sehr gehen lassen!" ent¬
schuldigte die Frau sich. Jörg sollte doch so
gut sein und nicht alles wörtlich nehmen, was
sie ihm mitteilte. Sie habe wirklich keine
Angst. Ueberhaupt: vor was sollte sie sich denn
fürchten?

Der Mann ging auf den Ton ein. Er ging,
zum Hauptmann ; daß sie so allein war . die
Frau , das war es eben.

Der Hauptmann mußte die Bitte um Ur¬
laub ablehnen.

„Jetzt ist es bald soweit!" schrieb Lisa.
„Gestern ist meine Mutter gekommen. Nun
habe ich wirklich keine Angst mehr. Es war
zu dumm von mir . mich zu fürchten."

Und sie hat doch Angst! dachte Jörg . Alle
Frauen haben Angst beim ersten Kind.

Ob es ein Mädchen sein wird. Wie Lisa
meint? Sie soll ihren Willen haben. Aber
daß sie es Silke nennen will! Was 'wird man
daheim von mir denken? In meiner Heimat
heißen die Mädchen Ricke und Gina . Aber
Silke! Sie werden sagen: Als er noch nicht
stubenrein war . wollte er schon radfahren ler¬
nen. Dabei ist er mit dem Rad in eine Kalk¬

grube gefallen. Und als er zehn Jahre alt
war , mußte er unbedingt lange Hosen bekom¬
men. Das war aber gar nichts gegen das, was
er sich jetzt geleistet hat : ein Kind, das Silke
heißt! Immer hoch hinaus . Wenn das nur
gut geht auf die Dauer!

Endlich die Nachricht: Silke ist änge-
kommen!

Also doch! denkt Jörg . Nun hat sie ihren
Dickkops durchgesetzt! „So ist sie", sagt er zu
den Kameraden. „Wenn sie sich etwas vorge¬
nommen hat. dann macht sie es auch. Eine
Silke wollte sie haben, und was hat sie: eine
Silke natürlich !"

„Silke?" fragen die Kameraden. In ihren
Gesichtern ist deutlich die Bewunderung für
Jörg zu erkennen, der eine Tochter hat, di?
Silke heißt.

„Silke?" sagt der Gefreite Schrade. „Den
Namen hört man nicht jeden Tag . Wie bist
du eigentlich darauf gekommen?"

„So halt !" meint Jörg leichthin, als hätte
er wirklich gar keine Mühe gehabt, diesen
Namen zu finden; als ob er den Namen
schon wußte, da er mit dem Fahrrad in die
Kalkgrube kna
»

„Ein Ausländer^
Von Paula Lach

Der Rundfunk rief es in alle Welt: Danzig
heimgekehrt! Danzig wieder deutsch!

Wer von den Millionen , die diese Freuden¬
botschaft am Lautsprecher hörten, konnte wohl
ermessen, wie denen zumute war . die zwanzig
Jahre lang nur mit einem Patz bewaffnet in
die glte. schöne Heimat fahren durften und ihr
Gepäck einer Zollkontrolle unterwerfen muß¬
ten, an der ein polnischer Beamter teilhatte?

Danzig wieder deutsch! Da steht urplötzlich
die glückliche, ferne Kindheit, steht das üppige
Land des Werders wieder aus mit seinen
weiten, saftigen Weiden. Schwarzbuntes Vieh
grast friedlich und Störche stelzen gravitätisch
einher. Alte, knorrige Kopfweiden säumen die
Gräben und grüßen vertraut , einzelne Höfe
liegen verstreut und reiche Dörfer steigen aus
der Erinnerung auf.

Eine unbändige Sehnsucht nach der fernen,-
weitgedehnten« Heimat ergreift das Herz.
Jahre sind vergangen, seit das Auge zum letz¬
tenmal dieses alles sah, und dennoch steht es
zum Greifen lebendig in der Erinnerung da.
als wäre es eben gestern gewesen!

Und mit der rauschenden Fahrt über dis
Ostsee auf dem Weißen, blitzblanken Motor¬
schiff ersteht zugleich das Bild eines heimat¬
lichen Menschen, der diese Fahrt mitmachte.
Ein Unbekannter, und doch einer von den
vielen, zwischen denen man einmal ausgewach¬
sen ist.

Seine Augen waren von jenem Blau , mit
dem die Vergißmeinnichtblüten an den
Grabenrändern die Blicke auf sich ziehen: hell
und leuchtend. Die Gestalt, nicht viel über
mittelgroß, war breit und kräftig, ohne doch
derb zu sein. Der Kopf — ja, eigentlich sind
doch nur die Augen im Gedächtnis haften ge¬
blieben. die Augen und der aschblonde Schopf,
der. vom Wirbel am Hinterkopf ausgehend,
ein wenig widerspenstig wie bei einem Jun¬
gen der Kopfform nach allen Richtungen
folgte

Als ich vorüberkam, stand er in einem Kreist
anderer Männer und sprach so erregt, daß
auch Fernerstehende ihn hören mußten : „Wie
wenn ich ein Ausländer wär '", schalt er. .Ha¬
bei habe ich meine Knochen genau so hinge¬
halten wie die! Und Hab' mein Blut gegeben!
Da !" Er schlug sich auf den rechten Schenkel,
der wohl die Narbe einer Verwundung tragen
mochte.

„Natürlich hast du!" pflichtete ihm einer der
Umstehenden bei, „komm', ich geb' einen aus
dafür !" Sie standen nahe der Stelle , wo Oe-
tränke ausgescheM wurden.

Der Trank aber erhöhte nur die Erregung
meines Landsmannes . Er begann seine Er¬
zählung noch einmal von vorn , und nun hörte
ich. daß man auf seiner Fahrt in Deutschland
ihn ein paarmal als Auländer angesprochen
hatte! Ach ja. es gab auch daS! — Den Patz
hatte er vorweisen und seinen Koffer dem Zoll
öffnen müssen, er. ein deutscher Soldat des
Weltkrieges!

Er schlug sich heftig mit der geballten Rech¬
ten gegen die Brust : „Ein Ausländer ! Ein
Ausländer ! Ich bin ein Deutscher, so gut wie
die! — Paß ! Zoll! Ich Hab' für Deutschland
geblutet, ich brauch' keinen Paß — Ein Aus¬
länder !" grollte er noch einmal hinterher.

Wieder wurde ein Korn darauf gekippt. Das
nächstemal war es ein Kümmel, dann ei«
Machandel. Die Männer machten sich einen
Spaß mit ihm. Doch er in seiner Erbitterung
merkte es nicht.

Ich habe mich für die' anderen geschämt.
Mir war ja genau so zumute, da ich mit
meinem Paß in die Heimat fuhr, wie jenem
Mann , der einen Patz gebraucht hatte, um in
sein altes Vaterland fahren zu können, das er
mit seinem Blut verteidigt hatte. —

Nach der Landung sah ich ihn in Zoppot auf
dem Seesteg wieder. Ein Sohn und eine Toch¬
ter hatten ihn erwartet , genau so blauäugig
und blondschopfig wie er. Strahlend ging er
zwischen ihnen, froh, wieder in der engsten
Heimat zu sein, in der es niemandem einge¬
fallen wäre, sein Deutschtum anzutasten. -

Danzig ist heimgekehrt Ich grüße meinen
unbekannten Landsmann .'
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